




Vorrede.

Da die schwäbischen Flözformationen durch die Arbeiten 

eines S c h ü b l e r  (v. Alberti, die Gebirge des Königreichs 

Würtemberg, in besonderer Beziehung aufHalurgie. Stutt­

gart 1826)5 v. Z i e t e n  (die Versteinerungen Würtembergs. 

Stuttgart 1830 —  33.), v. A l b e r t i  (Beitrag zu einer Mo­

nographie des bunten Sandsteins, Muschelkalks und Keupers. 

Stuttgart 1834.), v. M a n d e l s l o h  (Memoire sur la Con­

stitution geologique de l’Albe du Wurtemberg 1834.)9 

v. Buc h  (Ueber den Jura in Deutschland. Berlin 1839.) 

und Anderer wiederholt die Aufmerksamkeit der Geologen 

auf sich gezogen haben, so musste ein W erk, dassämmt- 

liche Arbeiten zu vereinigen strebt, als ein Zeitbediirfniss 

erscheinen. Diess Bedürfniss steigert sich aber noch bei 

einem Lehrer, der berufen ist, durch jährliche Vorlesungen 

einen Kreis zum Theil eifriger Freunde und Zuhörer in 

das Gebiet der Geognosie einzuführen. Er kann das nicht 

besser, als wenn er unmittelbar an Gegenstände anknüpft, 

die ihn umgeben und täglich zu Ausflügen einladen. So 

ist der lange gehegte Plan zur Reife gediehen: e in  Buch,  

das F u s s w a n d e r e r  w i e  S t ub e n g e l e h r t e ,  und A n ­

f ä n g e r  w i e  G e ü b t e  in den S t and  s e t z e n  so l l ,  

s i ch über  die F l ö z g e b i r g e  W ü r t e m b e r g s  k l a r e  

und g r ü n d l i c h e  Ke nn t n i s s  zu e r w e r b e n .  Dieses
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I. Urgebirge.
Es führt, wie das ungeschichtete Gestein, niemals or­

ganische Reste, und besteht ebenfalls aus Mineralen, die 
nur auf heissem W ege entstehen konnten. Gneus, Glimmer- 
(Talk-, Chlorit-) und Thonschiefer mit glänzend schimmriger 
Bruchfläche sind die drei wichtigsten Glieder. Der Gneus 
geht in oftmaligem Wechsel mit Glimmerschiefer bis zu 
unbekannter Tiefe* Da dieses Urgebirge nicht nur der 
heimathliche Boden der ersten Organismen war, sondern 
auch allen folgenden Schichten zur Unterlage diente, so 
musste es natürlich von sämmtlichen massigen Gebirgen 
durchbrochen und zerrüttet werden. Doch Begleiter der 
geschichteten Urgesteine sind vorwaltend auf der Oberfläche 
nur Granite, Sienite und deren Porphyre (rothe und grüne 
Porphyre).

II. Uebergangsgebirge.
Den Anfang machen schwarze, rothe oder grünliche 

Thonschiefer, welche sparsame Thierreste^ auch Meeres­
pflanzen enthalten. Zwischen Ur- und Uebergangsthonschie- 
fern konnte bislang keine scharfe Grenze gezogen werden, 
nur das Fehlen oder Vorhandensein organischer Reste musste 
entscheiden. Der Thonschiefer ist der erste Wasser­
schlamm eines (anfangs heissen und später) temperirten 
Meeres, und vielleicht unterstützen auch fernere Erfah­
rungen die Muthmassung, dass die ersten Meeresbecken 
erst allmählig sich belebt haben, folglich auch die ältesten 
Schlammniederschläge nicht gleich Geschöpfe umhüllen 
konnten* Wundern müssen wir uns jedoch über die grosse 
Vollkommenheit selbst der ältesten Typen von Muscheln. 
W ie  auch später, so wechseln gleich in den tiefsten 
Abtheilungen des Uebergangsgebirges mit Thonschiefern 
Kalkbänkc und Sandsteine (Grauwacken) ab, deren viele 
von Thierresten bereits wimmeln* Da sämmtliche Schichten 
zusammengenommen bei vollkommener Entwicklung eine
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nicht mehr zu beklagen haben. Schon versuchte es Graf 
von Münster, die petrefaktenreichen Clymenienkalke von 
Elbersreuth � �  Meilen nordöstl. von Kronach im Fichtel­
gebirge) dem kambrischen Systeme gleich zu stellen , und 
allerdings scheinen die Endosiphoniten (Clymenien, deren 
Sipho auf der Bauchseite liegt) dazu aufzufordern, denn 
auch in kambrischen Schiefern Cornwalls soll diess eines 
der Hauptmuschelgeschlechter sein. Bestätigt es sich dann 
ferner, dass auch die Clymenienkalke von Ebersdorf (G raf­
schaft Glatz) wie im Reussischen und Waldeck’schen denen 
von Elbersreuth gleich sind, so wäre diess ein Kalkzug, wie 
ihn England nicht hat* Indess behauptet Murchison, d ie  
K a l k e  s e i e n  d e v o n i s c h !  W äre letzteres der Fall, so 
würde an organischen Resten dem untern U eb  e r g an g s -  
s y s t e m e  wenig bleiben, und nur die Mächtigkeit der 
Schiefer könnte uns bestimmen, dem kambrischen Systeme 
die Auszeichnung einer besondern Abtheilung zu gewähren.

� �  Mittlere® Febergangsgebirge (Sibirisches 
System). Es ist in England und der Bretagne dem Zuge des 
Untern abweichend auf -  und angelagert. Seine Gesteine sind 
wieder Grauwacken und Thonschiefer, von den vorigen 
nicht zu unterscheiden, indess nehmen die Kalke an Mäch­
tigkeit zu. Als Hauptpunkte führen die Engländer die 
Schiefer von Westmoreland, im Südost an das Cumberland- 
gebirge angelagert, besonders aber Wallis und Shropshire 
an, wo die silurischen Felsen in schmalem Gürtel südlich 
der St. Brides-Bay im Scomer Island beginnen, dem Thale 
von Tow y bis weit über Llandeilofowr folgen, und fort­
während im Süden und Südosten vom devonischen (Old 
red) System begleitet über Ludlow am Teme, Wenlock 
bis gen Shrewsbury ins Thal der Severn Vordringen. Hier 
erreichen die Bildungen ihre grösste Entwicklung, werden 
aber im spätem Verlauf immer mehr durch das Kohlen­
gebirge beschränkt, bis sie sich an der Landzunge von 
Ormeshead im Meere verlieren. Ausserhalb dieses Gürtels
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Trilobites paradoxissimus bildet hier wie in Schweden 
ganze Conglomerate*

Die Zeit wird entscheiden, ob diese weit verbreiteten 
Bildungen sich wirklich so wesentlich vom untern Ueber- 
gangssystem durch ihre organischen Einschlüsse entfernen, 
dass man sie in eine besondere Abtheilung zusammenfassen 
muss, oder ob es nicht angemessener wäre, sie mit dem 
kambrischen Gebirge zu vereinigen* Bis jetzt sieht man 
wenigstens noch nicht klar ein, ob wirklich ausser letztem 
etwas Bedeutendes an Geschöpfen für das kambrische 
System überbleibt*

b) Obe r e s  s i lu r i sches  S y s t e m .  Besteht inEng- 
land aus der

W e n l o c k f o r m a t i o n  (von Wenlockedge, eitiem 
schmalen Gebirgsrücken, der zwischen Coalbrookdale an der 
Severn und Haiford am Onny im Südosten den Caradoc- 
liügeln parallel streicht) ein Thonschiefer mit dunkeln Kalk­
platten, die von Korallen, Encriniten, Spiriferen, Trilobiten 
mit Netzaugen wimmeln, unter den Orthoceratiten die Coch- 
leati wichtig. Zu den Kalken gehören namentlich die be­
rühmten Dudlcyplatten, welche zwischen Birmingham und 
Wolverhampton inselartig in steiler Schichtenstellung aus 
dem Kohlengebirge auftauchen. Ferner aus der

L u d l o w f o r m a t i o n  (von der Stadt Ludlow im Thale 
der Tem e), unten Schiefer mit Kalksteinen (Untere Lud­
lowformation), in der Mitte thonige Kalksteine, und oben 
grüne Glimmersandsteine (Obere Ludlowformation). Viele 
organische Reste hat die Abtheilung mit der vorigen ge­
mein, allein der Reichthum an Regularen Orthoceratiten 
und Flexuosen Lituiten zeichnen sie aus. In den obern 
Sandsteinen treten die ersten Wirbelthiere, Haifische, auf.

Es ist nicht leicht, die Parallelen dieser Schichten in 
Deutschland nachzuweisen. Vor allem gehören hier indess 
die an Steinkernen so reichen Grauwacken hin, deren 
Hysterolitheii (Slcinkerne von Spiriferen und Terebrateln)
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Die Formation erreicht in Herfordshire zwischen Severn 
und Usk River die ungeheure Mächtigkeit von 10000 Fuss, 
wenn anders die Schätzungen zuverlässig sind. Sie tritt 
am rechten Ufer der Severn unter dem Kohlengebirge von 
Coalbrookdale hervor, folgt in einiger Entfernung der Severn, 
bis sie sich bei Newport am Usk unter dem Sehuttgebirge 
des Meersandes verliert, zieht sich aber zu gleicher Zeit 
westlich von Usk in einem schmalen Gürtel zur Caermar- 
then-Bay durch Pembrokshire zur Insel Skokham. Abge­
sehen von den vielen inselartigen Massen, die sich in 
England unter dem Kohlengebirge hervorheben, durch­
schneidet ein breiter Gürtel im Süden der Grampiansberge 
von der Südküste bei Stoneliaven und dem Frith of Tay 
bis zur westlichen Küste des Frith of Clyde die schottische 
Berginsel, und bildet die Unterlage der reichen Kohlen­
gebirge von Glasgow. Lange unbekannt waren die rothen 
Konglomerate, Letten und Sandsteine Nordschottlands, 
namentlich die blauen Fische im dunkeln bituminösen Mer­
gelschiefer, der in die rothe Sandsteinformation von Caith- 
liess und der Ornney’s Inseln eingelagert ist (Banniskirk, 
Pom ona,...). Sie stimmen vollkommen in Form und selbst 
in Farbe mit Fischen des Old red von Herefordshire.

Bei der starken Entwicklung in England muss die 
unbedeutende Entwicklung rother Gesteine unter dem Koh­
lenkalke des Kontinents auffallen. Doch hat sich auch 
hier trotz der verschiedenen Farbe zweierlei herausgestellt:

1) Die trefflich erhaltenen Muscheln von Bensberg 
(östlich Köln) und wo sich am rechten Thalgehänge des 
Rheins bei Paffrath, Refrath, Gronau, Lustheide eine 
isolirte Kalkpartliie an das Grauwackengebirge anlagert, 
unter welchen Muscheln sich vorzüglich Strigocephalus 
Burtini, Megalodon cucullatum und eine Menge der selten­
sten Trachelipoden, die schon Schlotheim benannt, und mit 
englischen Vorkommnissen verglichen hat, sind das wich­
tigste Muschellager des untern devonischen Systems. Nach



&��� !�K����� ��++�	� ���� ����� ���� %����	���� �	� ���� �*���

,���'�������� !��	��	���+� �	� ����D ��� �6� �	�� ��������� � ���1

+��� �	� ���� ���	� -� �I

46� ���� ���������	� "���'����	� +��� ��	� �����+��	�

%�������	����	���� ,%���	���	�	� -�	� D	���	����� D<����	����

%���.� ����6� ���� ��+� J������#.� �+� ����	�����	� %���������1

������ ����� ���++�	� -�����++�	� +��� ��	� >����� ����� , / � � 1

��������	6� -�	� &���������� ������	.� ���� ��	�� �����#����	����

��������	�� ���� ����	� ��-�	�����	� "�������� �����	�

&��� ����		��	� "���'����	��������� -�	�&����	����� +���

������	��	.� J������������	� �	�� "�	������	� +��� ���������	�

�����	����	� �����	� �	� ���� "��	#�� #�+� /����	�������.�

��������� ���'��#�	�&������������ +���-���������	� �<����+�	�

�������	� -�	�"������� �	�� 0����	����� '����	� 	���� �����

��������.� �	�� B���	������ �����	� ���� ����	������	� /�K+�	��	A�

������ -�	� J����������� ���� &����	����� ����� &�-�	����� ���	��

&���D���	��������+� '���������� ����� ����� ������+�J������#�

�	���� (�	�����	� ����(��	����	� '�����.� ��� �	����� ���� <����A�

�����	������	� /������	������ -�+� 0�	��������� ���� "��	��

���	������ �������� ���*��	.� '���� ����� 	����� ��� ������� �	�1

�������	� �����	�� &���� ��	�� ����� ������ ����������	��	� 	���

���� �����	� � �������.� �	�� ���'���� 	���� ��	�B(������ ���	�1

������%�����	� ��������	.� ���� +�	� �����#���%���������� ��++�.�

��������� -�	� ����	� %����	� �������� -���������	��� !����(���

���������� '����	� ,>��� !��		 �� ��������� 23=26.

0 �		 � ' ��� ��������+� �������	� ���� � ������	����A�

������� ���� ��	� ��<�	� �	�� ��	�!����	� ! �������	�.� -�	� ��	�

%��	���*��	� �+� C����������� ���� #�+�C���������� ���� >�<1

�����.� B�� ������� -�	���	�&��+�	���	�� ��		�	.� ��� �(���������

������� '���� ���� ��	�� �����+��	�����������	��������� (������	�

������) �*#��� ����� ���������	.� �����	� ���� ��	����%�����	�� 	����

��+� -����	��	�	� ��������� 	��� ����+�	�������� �����++�	�





��	+�����A�.� "��������	�A �.� &���K�����.� G���'����� ����6�

������� ����� ����"������� �*����� �����+(����� #'�����	�/��1

�� 	A� �	�� ������� �������	����������,J������6�� %�����'��1

���� ��� 	�	� ����� �++��� '����.� ���� ��-�	������ %K���+� �	�

���� %�+���� �	�������.� ������+� ��	��	�' ��� ������+� ������	�

����	����� ������� +��� ��+� �	�������	� #�� <������������	.� ���

��	�� ����� ���� ��������	�����.� '������ -�	� ���� %�������

#��� �*��� �	�� -�+� ����	����� ���� ����	��	� ,	���*�������

&���������6� ����� D��������.� ��	�����.� ��������.� !����	�

���� ��+� &��+������� ��������	.� -�	� B����� ��	� �	�����<�	���

��' ���	.� ���� +��� ��	� /����	�����	� D	���	��� -�����++�	�

����� -���������	� �(����� )�������� ������� ����� ����� ����� ����

��	����� �	��������	�� ���� ����������	� ������.� ' ��� ' �	���

������� ���� /����	����� -�	� ���	��� �	�������� �����		�� ���.�

������� C��������	� �	��J������������	.� B�	�����<�����+������	�

���� (������	� �������	���	��	� �����	��	� " �� ����.� ������	�

����� �+� !��������� ���.� �	�� >��	�����	� -��+����	� �����

	�������+����	.� ����� ����D	��(	���� ��	� <����	�� D	���	��A�

��+����	�� ��	�		�� ����	�� M	����� ��� ����� )��+����	�1

��������	��	� �����+��������� '�	����� ��	������� ���	�+����	.�

�	�� ��� ���� !�������� �	� D	���	�� ' ��� �	� ������	�� ���� ����

�	#�����		������ !����� ���� /����	���+����	� ����������� '���.�

��� ���� ��� ����� ���� ���� "��(���	��S� ��?��+.� ��	� !��������

+�����+�C��������	��	� #�� ��	���&K���#��-����	���	.� ' ������

�	�� ���� % � � � 	 � � � � � 	 � �������.� '(���	�� ���� #' ����� &K���

���� 8�������	� �	�� !�	�����	�����	� / � < � � � . � �	�� ����

������� ������������ �	�� /��<��� % � � # � ������ �����������

-����	��	� ����� �	����� /��������� +��� ��	� ���������	��	�

/����	��	�����	�	� �+� 	*�������	� D	���	�� ,J������ )����1

������� ���� ������.� J���.� 0 � � � . � CK	 �6� ��� �		���� �����

��	�� 2:::� )���� +(������� ����� ��+� ���	�	� /����	������

������������ "������+����� -�	� �����<<�� P�������� ������

,)����	� ���� P���������.� ��������C�����(�� ����J���6���	�		��

'����	�� %����������	� �	�� /����	� �������	� ����� #�+� /�����

�	�� %�	�����	�.� ' ������ ���� '����� "������� G����	L��	��



�����	.� ���� 	��� ������ 	*������� -�	� &���K� ����		�� �	�� ����

#��������	+����� �������#�.� �������� 	����J���	� ��	�����	����.�

������ ��� �+� 0 ����	 � ��+� � � 	 �A� �	�D��	������ ������� �	��

#�������	�� )���'(	��� #� .� ���� ����� �+�  $**� )���� ����	�

>��������� ����	� +,**� )���� ��	������� ����� ��	� G � ' � ����

���� D��	����� ������	T� &����	� -�	� �*���	� �����#���	�	�

-���������	�	�/��������	� -����	��� ���� / ���� ���	�	�G�+�	�

!�������� ,���	���	� ��+����	�6�

+!�- �& �� � � � � 	� � � �� � � �� � � ��	� � � � � � ��� / ��1

��	� ��		��	� ����� �������� �����	.� ' �� )�����	�.� ����� %���1

'����������#.� �	� ����G(��� '���� )�	���� ����� �+� ���������.�

' � � B����%<��� -�	�J���	��+�	� �����.� 	���"��<���.� ��� �����	�

����	� �+� �������	���������� �	��������	�� ����	#�	�����	�

���.� ����� +����	� ���� ����� ����� ���� ���� "��	#�� #�+� �����	�

%�	�����	�#�����'������	�) �*#�	 I� �	�� '�		������#�'����	�

���� /����	� 	���� �+� !��������� �	�� �	� �����	� %�	�����	�	�

����#� ������	.� ��� ��������	� ���� ����� -��#���' ����� �	� ����

�����	� ���� C��������	��	� ����� ��*����� �����	�'�����	���

C��������	����,������H������������������#�������"�����	.� ' � �1

����� ���� �	�������� ���� ��<���������	� ����+�	*��	� � � ��� �A�

���������� ������.� ����� +������	� ������	�����	� ���� �������

D�'����?������C����	��	�6�	�		�� ������		��������!���+�		�

��	� �����	.� ���� +���N���#A� �	�� ���<�K����������	� ��������	�

N���#��	�������.� ���� +������� �����	�� )���� +(������ ����

�����	��� ���� 8�������	�� �������� ������� -����	� /�����1

���#���������	� �������	� ����� ��	���� %����������	�.� ������

+��� ��K<����+�����	�"��(��<���	#�	� �������.� �	� ��+� ���.� ����

�	� '�����������������	�	��������� 	����� �����	����� ��������1

���	�/����	��*#�� ��	���������	�� &��� ����	�� ���������<�K�1

����	��	�#����������/����	�������� ����0 ����	 � �	�������B�	�

,�	�������� ������ �	� ���� %����6� ���� ,**� )���� +(�������

������ %�	�����	�.� %������������	� �	�� >�	���+������ #���

� 	�������I� ��		� ������ ���� /����	�������� +��� ���'����	�

/�������	� +,*� )���I� �	������ '������ ������ %�	�����	�.�

%������������	.�>�	���+�������	�����<�K��������	� +.**� )����





0 �	 	 � ����	� ������	����������	�M	���	� ������ �����++���

) ����� 	��� �	� '�	���	� J���	� ' ������ ����		�� ' ����.� ���

����������+�/�	��	�	��� �+� ��� +���� +�	�������� ��'�����	��

#�� ��'����	H� 8 ' � � � ���� �+� /����	�������� #'�����	�>������

�	�!�����	�.� '������� -�+� �� ��A.� / � � �� �A� �	�� C�������A�

�������� �������.� ����� -�	� ����	���		��� ���� D���'������

,#'�����	� �����	� �	�� ������6� �	� �	�	���������	�+� 8� � � �

����� +��� ��+� �	��������	��	� /����	������ �	� ���� �����������

C��	���������������� �	������.� �����������	�� 	��� ������ ��	��

�	�������	��� ����	���������������� ��<�(��	����.� �������� +���

"�	������	� , >��?����� �	� ���� ����� ��������� �������6.�

�����	� �+� ��� +(�������� '���� ������� %�	�����	� ���� ��+�

������	� ����	����� �	� 0���<����	� ,��*#������� %�	�����	�

��	�		�6.� ' �� ��� �+�)������������ ��������� ��	���	��'*�	1

�����L��(���������� ���������� ��+���� ' ��� �	�� -�	� �����+�

G�������<(�����	� /����	�������� �	����	�	� �	�� 	����%���	�

����	.� ������ ���'����� �(���� ����� ��	�� �����++��� ����������

#����	�� &��� ������� %��������	��� %���	�����	�������.�

'������� #'�����	� %���� ����� ����	� �+� )������������ ����

"���	� �	�� G���� 	����� 	��� ���� ��+�/�	��	�	��� ��	� ��*��1

��	� )�(���	���+� ��		�++�.� ��	���	� ���� ����� ������ ���	��

� 	#���� ���'�������� /����	��*#�� #�� ��	� ��������	� ���*���

,��		� 	����&����	� ������� ���� �	#���� ������� ) �*#�� ����24:.�

'�		� +�	� ���� )���� ������	� /����	������ 	����� +��� #(���6.�

����	����	��� �������	��	L.� ���� � ����	�������� 	����� ����		�.�

	��� ���� �����	� %�	�����	+����	.� ' ���� �� �	� ��' ��������

�(���������� ���� ����	� /����	��*#�� -�	� ��	�	���� ���		�	.�

��	�� -�+� ��	����� ����	� C��������	��	� 	����� #�� �	���1

�������	�� &��� %�	�����	.� +��� %����������	� �	�� &���+��1

�����	� '������	�.� �������� 	���� ���� �������	�/����	������1

��	.� ��� �������	� ����� �	� ��+� +������� ������ -�	� C��	1

����	����	� ���.� �����	� ���<������� "����	� ���� %���������	.�

������� ,	*������� -�	� %���������	� ���� ���� ��	��	� %�����

���� !��+�6� �	�� !*����'������ ,	���*������� -�	� J�������	�

�	�����G�� �6������������)�����.����	��������	���+��K<�����.
� ����	��	� � �������	����� �



��	� ��������������	� ����		�� ��	�T� ���-��#�����	� ���� ��.�

����� �+� ���	������� %���	�����	�������� #�� G�' ���-�	 � ����

������ ,	���*������� -�	� D�������6� -�+� ����� C��	����	1

����	�����	� ������<���� ' ����	.� ' ������ ��������	� )����1

������������.� ' ��� �+� %������������	L� �	������	T� ������#�

���� ���	��� 	�����'����	.� ����� ���� -�	� N������������#�	�

��������	��	�	� ������	������������������ �+� ����+�	*��	�

%�������� #�� ��	�����<<��� ,�+� *�������	� ���������	���/��1

��	�������.� +����	� #'�����	�/���#	���� �	�� ��+�&�		���1

� � �� �6I� �+� ���'��#�	� � ������ -�	� ��	�� ��� ����� ,����

����	� �+� � ��� �F.� �������� C�����(�� ���� � � �� � 6I� �+� !����1

'����������� -�	� ! �����A�����I� �+� ����������A�*�+�����	�

%���	�����	�������.� 	���'�������� -�	� "���#� ����#�+� N����1

��	��� ���� !����.� ���� ' �� � ���� %���������	� �	�� ������ ��+�

�����	�%�	�����	�� �	��������	��� ���.� 	(+�����#��%������	����

,���*������� -�	� G������.� 	���'�������� -�	� " �� �#6� �+�

���'��#�	� �	�� #�� ��<<�������� ,	���*������� -�	� !���	���

���� �*�+�����+� " �� ���6� �+� �����	� %�������.� �(++������

��+�����	� CK<��� �	���*��	.� ����� ��	�	� �������	� ����	�A�

�������	� ����#�	�� ����	��	�� !��� �������� ���	���������

�	����	���� "������������� ���� #����#�� ����� 	����� #�� ����1

����	.� ����� ' ��� �+�"������ -�	�&���K� �	�� G����	���+� ����

C��	����	����	������ ������ ��	�	� ��������+� -�	� %���'��1

���+������	� ,+������ ��	�� ��	�		�6� ��#����	��� ��	�.� ���

����� �	� 0���<�(������	� ,0 ��� �	 .� !����+6.� G������(	��1

����	� ,�������6L� C����	������	� ,/�++������� ���� M�+�	���

�+� C����	���'���� �	� ���� M�+.� �*��B�	� ����� ����6.� %������1

����	� �	�� -����	� �	���	� %�������	� �	� ��	� �+����	��	�

���� /����	��*#�� ����	�		��� �	��	�	��	�� �K�����	� ����		��

��	�.� ���� #' � �� �����������	�	� "�����������	� �	���*��	.�

����� �+� �����+��	�	� �������	� CK<��� ����	�

&�+� �	��������� �����+�	� ����� �	�����������	����� - � �1

�����	.� ����� -���������� -�	� ���	�+� ���� (����	�%���+�	�(�1

�������� ���������	��� ��� ���'��� #�� ��+�����	� ���.� ���� ���+�

%���	�����	�������.� ' ���.� #�+��� �+�%���	� )��	�������� �	�





��	� -���������	��	� !����� ���� B�	�� ����		����	� "���	��	�

������	�� &��� ��������� /����	�������� �	� ��	� J�������	1

����	��	� '��� ��	��� ���� �+� %�����(	��� ���� ������	�

�	�� ��	� C�(���	� ���� �����	� �	�� J����	� ,��	���� C�����(��

���� %� � 	 �6.� ' �� 	�+�	������ ���� ��	���+<�� ,���'��������

-�	� "���+��	K6� ���� ������ ) �*#� 2=� )���.� ���� �	�����

=� )���� +(������ '����� &���) �*#� � +��� ����	� %����������	�	�

�	�� >�	���+�����	� �����	� ��'�����	�� ���� ��+� ������ ��	1

�����	��	� C��	���������������.� �	�� '����	� -�	� �����	�

>�	���+�����	.� +��� N���#� �	�� %<�������	� ��+�����.� ��1

�����.� ���� ����� ���� ���-���F� �+� C����� ���� &�����	� ,C � �1

���(�� ���� 2226� ���������	.� �	�� ����� ������ �+� �����	��	�

%���	�����	� �����	�� &�+�0����+������� -���� (�	������� ����

������.� ���� ����� ������� 	����� �	�������	��� /����	��������

-�	� %��� ��<<������ ,���'�������� -�	�%������������ �+� 2226� �	��

������	� �+� ����	������� "��	�������� +��� ���+���	� %����1

������	�����	� �������� ��	� �	���� 	����J���	� ��*��	�����!����	�

-�	� "��	��.� �����	� )����	� �+� 0 ����	 � ������ �+<��������	��

� 	 � ��	� �(	���	� ���� !����	�� ���� ���� /����	��*#� #' ��� 	���

5� ���� � � 8 � ��� +(�����.� �����	� �	� ���� ������ ����� ��� ������	1

'���� ���� �� � )���� �	'�����	�� %������ ����� ������� N���#1

��	�����	�� �	 .� ��� ���� ��� �++��� ��'�����	�� �������� /����	1

�������������������� %������� ����	�	�������������	�	�!����	�

��	��	� ����� 	���'�������� ���� ��+� 0 � � � � 	���� %��� >���F�

,�+� ��� � ��6� ���� ������	� �	���	�� 	���� 7� ���� 5 .� ����� ����

"��	��O� &��� ����	�	�!����	� �������	�	� ������ �+�'��������	�

%���+�������� ���� � �����	� �	� ��	�G���	��(���	� ������������

'������ ,� ��� ����	�6�� ��������	� ' ��� �	���	� 0 � � � ' ������

	����G����	.� ��� ������	� ����� ���'�������� -�	�0 ��� � �,� ����6�

���� )����K� �	�� � � ���K� ����+���� !��	���������� �	��/����	�

��	.� �	�� 	���� 0 ����	� �+� ����	��� ���� >��+�	�� ,� � �� ��+�

0 � � � � 	��������	�6� ��	�� ��+� ����#�	�������������	������	A�

%�	�����	�� �	� ���	�	� �	���	� %�������	� ��������� ���	��

��K������	������ &���+���� �	� +(������	� !(	��	� ��	��������.�

���� ������ ������ ���<��	����	� ����� ����	����� ���#����	�	�



Die Thatsache verdient um so mehr hervorgehoben zu 
werden, da auch auf dem würtembergischen Schwarz­
walde (Schramberg, Alpirsbach) dieselben charakteristi­
schen Dolomite, mit demselben rothen Jaspis durchzogen, 
dem rothen Quarzsandsteine untergeordnet und abweichend 
auf dem Kohlengebirge abgelagert sind. Nordöstlich von 
Ville (am Untersberge bei Erlenbach) ist endlich das Koh­
lengebirge von jenen charakteristischen Thonsteinporphyren 
und deren losen Conglomeraten bedeckt, die so häufig 
dasselbe zu begleiten pflegen. Auch finden sich die Dolomite 
wieder, aber nicht mit rothen, sondern mit schwarzen 
Quarzen (lydischer Stein) erfüllt. Und wenn wir endlich 
schon im Breuschthale bei Lützelhausen durch ähnliche 
Porphyrgesteine die Kohlenformation angedeutet sehen, so 
leuchtet ein, dass so zerstreut auch letztere aultritt, sie 
dennoch zu manchen Hoffnungen berechtigen darf. (C f. 
Geognostische Umrisse der Rheinländer von C. v. Oeyn­
hausen , v. Dechen, v. La Roche. Essen 1825.)

W ie  auf der linken, so bietet auch der Rhein auf der 
rechten am westlichen Stielfalle des Schwarzwaldes gar 
manche Punkte. Gleich dem Kohlengebirgc von Masveaux 
östlich gegenüber finden sich am Fusse des granitischen 
Blauen in der Nähe des schon dufch seine Quelle den 
Römern bekannten Badenweiler graues Conglomerat mit 
Schieferthonen und Pflauzenabdrücken. V iel ausgedehnter 
ist der rothe Sandstein, der zwischen E lz, Kinzig und 
Rench auf Gneus aufgelagert, an vielen Punkten Stein­
kohlengebirge bedeckt, wo namentlich am Ausgange des 
Kinzigthaies in den Umgebungen von Offenburg (Zuns- 
weiler, Berghaupten...) schon seit Jahren Versuche und 
Bergbau auf Steinkohlen betrieben werden. Da die Kinzig 
den Kamm des Schwarzwaldes quer durchschneidet, so dringt 
sogar das Steinkohlengebirge in die obersten Nebenthäler 
desselben ein, und folgt dem östlichen Gebirgsgehänge. Im 
Thale der Schiltach (linker Nebenfluss der obern Kinzig)





erwähnen, so wären diess die ältesten Lagerstätten der 
Macruriten (langschwänzigen Krebse).

Fischreste sind eben so selten. Alberti erwähnt Gau- 
menzähne von Knorpelfischen (Hybodus piicat i l i s b e i  
Horgen und Niedereschach, und Bruchstücke grosser Flos­
senstacheln von Hayfischen (Ichthyodoruliten) fanden sich 
bei den ��  Höfen (westlich von Alpirsbach). Reptilienreste 
kommen insonders am nördlichen Schwarzwalde häufig vor, 
ein Ichthyosaurusskelet fand sich bei Simmozheim.

Durch Pflanzen ist die Formation nicht ausgezeichnet. 
Dicotyledonenhölzer, undeutliche Calamitenreste etc. sind 
wiederholt in den thonigen Sandsteinen gefunden worden, auf­
fallend ist die Aehnlichkeit mancher solcher Abdrücke mit den 
bekannten runden gern hufeisenförmig gekrümmten Stängeln 
des Muschelkalkes. Nur allein die grossen Sandsteinbrüche 
bei Durlach und überhaupt an der nördlichsten Grenze des 
Schwarzwaldes verdienen in dieser Hinsicht erwähnt zu 
werden, weil Walchner darin neben vielen andern Pflanzen­
resten die trefflichsten Exemplare von Anemopteris Mou- 
geotii, das eigenthümliohe Farrenkraut des bunten Sand­
steins, entdeckte.

Der bunte Sandstein umgibt auf der würtembergischen 
Seite das crystallinische Gebirge des Schwarzwaldes in 
einem ununterbrochenen Saume ,̂ und bedeckt mit seinen 
untern Abtheilungen bereits bedeutende Höhen. Nur die 
höchsten Punkte, das von vielen Granitgängen durchbro­
chene Gneusgebirge des Feldberges, und das von hier nörd­
lich über den Kandelberg bis jenseits der Elz zum Gebiete 
der den ganzen Schwarzwald halbirenden Kinzig ziehende, 
konnte er nicht erreichen, doch gehen wir von hier blos 
zwei Meilen nach Westen^ so erscheinen schon auf den 
Höhen gen Neustadt und Triberg die quarzharten Sand­
steine der untersten Abtheilung, während die Thäler noch 
tief in das krystallinische Gebirge einschneiden. Anfangs 
ist die Auflagerung nur dünn, sie wird aber immer mäch­
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die Thermen von Badenweiler am Fusse des Blauen her­
vor. In sporadisch zerstreuten Bergen erscheint er jedoch 
bald w ieder, wie bei Sölden und am St. Lorettoberge 
(südlich Freiburg) etc., gewinnt dann aber nördlich der 
Elz über die Schütter und Kinzig hinaus bis zum Gebiete 
der Rench eine bedeutende Längenerstreckung und ver- 
hältnissmässige Breite.

Schon ihrer Mächtigkeit nach können die petrefacten- 
reichen Thondolomite für die Oberfläche des Schwarzwal­
des nicht von der Bedeutung, wie der Sandstein, werden, 
doch bilden sie einen äusserst scharfen Grenzsaum: Der 
Schwarzwald hört da auf, wo diese Dolomite sich ein­
stellen. Denn nur auf dem Sandsteine bilden die hohen 
Edeltannen dicht geschlossene Wälder, deren wogende 
Gipfel von ferne einer unabsehbaren Wasserfläche gleichen, 
sobald aber über dem rothen Thonboden die braunschwarzen 
Dolomitletten sich in runden Hügeln erheben, will die 
Hochtanne nicht mehr gedeihen, die Wälder lichten sich, 
und nur unterbrochen reihen sich einzelne Waldhöhen noch 
an den schwarzgrünen Hintergrund an. Die Zahl und 
Bevölkerung der Ortschaften wächst, weil der Ackerbau 
in den flachen Wellenthälern einen, man darf sagen ̂  er­
giebigen Thonboden gefunden hat, der einen seltenen 
Kontrast gegen die steinreichen Felder des bald folgenden 
Muschelkalkes bildet. Bios die Gipfel der Höhen bieten 
nicht selten nur eine dürftige W eide, und zerrissen an 
ihren Gehängen durch die fluthenden Regenwasser finden 
sich Durchschnitte und Fundorte von Versteinerungen in 
ungewöhnlicher Anzahl.

Diese dem Wanderer so auffallende Grenzfläche beginnt 
zwischen dem Rheinstrom und dem Albfluss nordwestlich 
von Birdorf und Waldkirch^ und zieht von hier, durch die 
Schwarza und Mettma unterbrochen, nach Rindern, über die 
Granite der Schlücht nach Birkendorf, wo der runde isolirte 
Bühl weit sichtbar ist, und tritt auch von nur wenig
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er durch Muschelkalk, Keuper uud Lias gänzlich vom 
Odenwalde getrennt, und scheint nur unterirdische Ver­
bindung zu haben, desto mächtiger erhebt er sich wieder 
bei Wiesloch in den ersten Odenwaldhöhen und im Durch­
bruch des Neckars zwischen Heidelberg und Neckarelz, 
setzt breit über den Main zum waldreichen Spessart, 
und gewinnt weiter nach Norden zwischen Thüringerwald 
und dem rheinischen Schiefergebirge im Flussgebiete der 
Eder, Fulda und W erra eine ansehnliche Breite. Er um­
säumt den Thüringerwald im Norden und Süden, folgt 
im Süden den Schiefern des Frankenwaldes, schneidet den 
weissen Main und nördlich von Baireuth, am Fichtelgebirge 
vorüber,* erreicht er das linke Ufer der obern Naab. Von 
den vulkanischen Gesteinen des Vogels- und Rhöngebirges 
durchbrochen und im weiten Umkreise Kassels von mehr 
als 50 isolirten Basaltkegeln durchlöchert, bildet er nach­
her an der W eser (unterhalb hannoverisch Minden), den 
Sollinger W ald, wird dann gen Westen zwar durch Muschel­
kalk und Keuper von der Oberfläche verdrängt, tritt aber 
in den Kesselthälern von Pyrmont uud Driburg, beide 
durch ihre Heilquellen berühmt, wieder aus der Tiefe her­
vor, erscheint nochmals im Gebiete der Hase hinter Osna- 
brük und bei Ibbenbühren in einzelnen Hügeln, um dann 
unterm norddeutschen Schuttlande mit den übrigen Flöz­
formationen zu verschwinden. Die Leine und Unstrut, welche 
ihre Thäler tief in Muschelkalk und Keuper eingegraben
haben, schneiden die breiten Sandsteinflächen im Süden des�

Harzes zwar gänzlich ab, doch hängen letztere durch einen 
breiten Zug längs der Saale mit den Sandsteinen vom Nord- 
raude des Thüringerwaldes zusammen. Im Norden des 
steilen Harzrandes nimmt der Sandstein wegen des starken 
Wechsels und des steilen Einfallens der dortigen Flözforma­
tionen zwar keine bedeutende Fläche ein, er bildet aber mit 
seinen steilaufgerichteten Schichtenköpfen eine Reihe markir- 
ter Hügelketten, die alle dem Harzrande von Nordwest nach
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Glahn und Nahe, und das Tertiaergebirge im Rheinthal 
zwischen Mannheim und Mainz schmälert bald jene grosse 
Ausdehnung, nur ein isolirtes Stück an der Nahe bei Kreuz­
nach auf Porphyr und Grauwacke, und ein Felsen hart 
am Rhein unter dem Tertiaergebirge bei Nackenheim und 
Nierenstein (zwischen Mainz und Oppenheim) sind be- 
merkenswerth. Der zusammenhängende Sandsteinzug muss 
im Südwesten bei Saarbrücken das Kohlengebirge umgehen, 
und in schmaler Erstreckung der Saar bis Trier folgen, doch 
setzt er abweichend auf das Uebergangsgebirge aufgelagert 
in langgezogenen Mulden das Kyllthal fort, geht sogar 
über die Wasserscheide der E ifel, wo er am nördlichen 
Gehänge des Schiefergebirges nur noch in einer ein­
zigen Ablagerung zwischen Roer und Erft bekannt ist. 
Gerade dieser Punkt ist berühmt wegen seiner Bleierze 
bei Commern und Niedekken (an der Roer, südlich von 
Jülich), die als Bleiglanzknoten sich im graugewordenen 
Sandsteine auszeichnen, vergleichbar denen, welche auf 
diesem selbigen Zuge bei St. Avold (an der Rossel, westlich 
von Saarbrücken) in einem 40 Fuss mächtigen Lager ���1
kommen.

W ie  schon erwähnt sind diese Sandsteine jenseits des 
Rheins besonders interessant durch ihre reichen Petrefacten- 
lager in den obern Teufen, und hier sind gleich die diesseits 
des wasgauischen Urgebirges im Rheinthale vorkommenden 
(Sulzbad, Su lz-les-Bains) die bekanntesten. Muscheln, 
mit denen im Wellendolomit übereinstimmend, liegen zu 
oberst vermischt mit Saurierknochen und wenigen Pflanzen. 
Tiefer folgen versteinerte Hölzer und Kalamiten, bald darauf 
Fahren und Coniferen, bis zu unterst eine graue, leicht 
spaltbare Mergelschichte die zartesten Organe einer in reicher 
Fülle angehäuften Flora erhalten hat. Voltz hat die organi­
schen Reste sorgfältig gesammelt. Ad. Brongniart beschrie­
ben, und neuerlich begannen W . P. Schimper und A. Mougeot 
eine Monographie des plantes fossiles du gre bigarre de la
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allein T r i g o n i a  c a r d i s s o i d e s  fehlt ganz. Statt dieser 
fällt die grosse Menge der Steinkerne von T r i g o n i a  vul ­
g a r i s  auf, die umgekehrt tiefer nicht vorkommt. Ihre 
Hinterkante ist durch eine flache Furche in zw ei Rippen 
getheilt, und dadurch der Steilabfall der Hinterseite, auf 
welcher die Muskeleindrücke markirt hervortreten, gemildert. 
Die vordere dieser beiden Rippen kann bei ihrer Undeut­
lichkeit leicht übersehen werden, doch tritt sie auf der 
linken Schale, besonders in der Wirbelgegend, stets schärfer 
hervor, als auf der rechten. Der markirte Saum, auf jeder 
Schale vom hintern zum hoch unter dem Wirbel gelegenen 
vordem Muskeleindrucke am geschwungenen Rande sich 
hinziehend, spricht für eine starke Anheftung des Thier­
mantels. Die Dreiseitigkeit tritt aber noch scharf hervor, 
und dadurch ist sie von ihrer Begleiterin, der T r i g o n i a  
o r b i c u l a r i s ,  leicht zu unterscheiden. Die orbicularis, 
eben so häufig, würde man wegen der Flachheit, Rundung 
und Rippenlosigkeit ihrer Steinkerne eher für einen Venu- 
liten als für eine Trigonia halten, wäre nicht der vordere 
hochgelegene Muskeleindruck durch eine tiefe Furche (auf 
der erhaltenen Schale also eine hohe Leiste) vom Schlosse 
getrennt, und wäre nicht zwischen den Wirbelkernen eine 
zweifach gebogene markirte Linie, welche den Grenzsaum 
des weit hinabgesenkten Schlosses andeutet. Uebrigens 
spielt die Form in bombirtere querovale über, die man lieber 
für Arcaceen halten möchte.

Hier erscheint auch zuerst jener M y t i l u s  c o s ­
tatus,  Schloth. Nachtr. 37. 2, in Masse, den ich tiefer 
nie fand, ob er gleich in Bronn’s Lethaea schon im bunten 
Sandstein von Zweibrücken citirt wird. Von zahlreichen 
Schriftstellern zu den verschiedensten Geschlechtern ge­
stellt, kann man sich nur schwer von der einstimmigen 
Ansicht trennen, dass er mit Gervillia socialis Schl, zu 
einem Geschlecht gehöre, und doch will eine genaue Ana­
lyse dafür keine scharfen Beweise liefern. Die charakteri-
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Naturwissenschaft). Abhandl. 1. Bd. 1827), Der Schacht 
geht leider nicht bis auf den Wellenkalk hinab, sondern
die untersten Lagen sind:
Anhydrit mit Fasergypsschnüren und Thon 

durchzogen 12' 4^
Kalk, zum Theil dolomitisch nach oben Anhy-

drit aufnehmend 17' 6 "
Dichtes Steinsalz, nach unten in grauen Salzthon 

gehüllt 17' 7 "
Thongyps mit Nestern von körnigem und fasrigem 

Salze, mit dünnen Lagen von Dolomit, Anhy- 
drit und kleinen Schweifen rothen Sandes* 33' —r

Mächtiges Anhydritgebirge mit dünnen Schichten 
von Kalk, bituminösen Schiefern und Kalken,
Thonen und mehrere Fuss mächtigen Gyps- 
bänken wechselnd 98H 1<'

Mergelschiefer , zum Theil dolomitisch und bi­
tuminös mit Hornstein und Chalcedonnestern^.? 
auch unten noch mit Gypstrümmern durch­
zogen 29' 9'1

Ueber dieser Gesammtmasse des Salzge*rö ■ --rK, 
birges von 202' 3 ''
Mächtigkeit folgt dann der Kalkstein obiger Saline von 
Friedrichshall.

Ein Bohrloch kann natürlich die Schichten-umt im 
Allgemeinen kennen lehren, doch zeigen die: Bohrlöcher 
alle, dass Unter einer stark durch Kieselerde1 Und;Dolomit 
geschwängerten M ergel- und Thonkalkforinaätion.;bieh ein 
gegen und über 200 Fuss mächtiges AnhydrifcgebirgC 
findet, das im günstigen Falle von beträchtlichen Steinl 
salzlagern (50— 130 Fuss und noch mächtiger) durchzogen 
wird.

Petrefakten fehlen entweder gänzlich^ oder sind doch nuit 
wenig ausgezeichnet. Ueber das Lageruugstierhältmss im 
Grossen ist man aueh noch nicht einverstanden. Die

4 *
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zur Oberfläche, nie recht zur Tiefe fuhren, zuletzt so er­
müdet, dass er darüber leicht die wichtigem Schichten 
übersieht. Die Verbreitung einzelner Muscheln führt hier 
zu keinem Resultate mehr, und selbst Krebse, Fische und 
Saurier sind vermuthlich an keine bestimmte Schichte ge­
bunden« Jedoch scheinen im Allgemeinen

d ie unte rn L a g e n  mächtig, aber anfangs petre- 
faktenarm, bald mit den späthigen Gliedern von Encrinites 
liliiformis so angefüllt zu werden, dass einzelne Bänke fast 
ganz aus ihnen bestehen (Trochitenkalke)« Sie wechseln 
dann mit trochitenleeren Kalken, kehren aber immer und 
oft noch lange wieder, so dass von einer scharfen Grenze 
zwischen obern und untern Trochitenkalken nicht gesprochen 
werden kann. In dieser Region nehmen die Kalke ziemlich 
allgemein ein feinporöses Gefüge an (Schaumkalk genannt), 
die Poren oft nicht grösser als Nadelstiche, aber in solcher 
Zahl, dass sie nicht selten so viel Raum einnehmen, als 
der Kalk selbst« Dabei lieben die Schaumkalke lichtere Farben, 
(sogar grelle zinnoberrothe Farbe kommt an der Gaucha, nord­
östlich von Dittishausen, linke Wuttachseite, vor) lichtgelb bis 
strohgelb, bleiben jedoch trotz der Farbe sehr bituminös, 
liefern wegen ihrer Leichtigkeit, Trockenheit und Zähigkeit 
treffliche Bausteine, und sind ohne Widerrede die eigen- 
thümlichsten und unverkennbarsten Steine der ganzen For­
mation. Auffallend genug sind die Löcher rund, als hätte 
darin ein feines Rogensteinkorn gelegen, und wenn man 
in dieser Region am Schwarzwalde (Marbach bei Villingen 
an der Bregach) wie am nordwestlichen Harze (Strasse 
von Langelsheim nach Seesen) noch wirkliche Oolithe 
findet, so fällt uns die Vermuthung ein, diese Schaumkalke 
dürften einst Oolithe gewesen sein, welche durch irgend 
einen Zerstörungsprozess die leichter zersetzbaren Oolith- 
körner verloren haben. Die Schaumkalke, insonders aber 
die Oolithe, sind oft reich an wohlerhaltenen Petrefakten, 
die sich aus dem verwitterten Gestein zuweilen vollkommen
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Streifen in fadenartig feine Büschel (Jena), die mit dem 
Polypenstock einer Gorgonie zu vergleichen vielleicht nicht 
ganz irrthümlich sein dürfte. Doch die Verkalkung aller 
Organismen ist im Muschelkalk so vorherrschend, dass 
dadurch noch lange viel markirtere Kennzeichen uns ver­
borgen gehalten bleiben werden.

d) D ie  L e t t e n k o h l e n .  Ueber den porösen dolo­
mitischen oder mergelichen Kalkbänken treten stets licht 
dunkele Schieferletten auf, die in der Regel schnell sandig 
werden, und dann viele zerstörte Pflanzen und Fischreste 
aufnehmen. Am Ausgehenden erscheinen diese zum V er­
wittern sehr geneigten Schiefersande nur unbedeutend, 
allein verfolgt man auf der breiten Fläche, welche sie 
bedecken, ihre Ablagerung nur etwas weiter, so finden 
wir sie stets zu einem g r a u e n  S a n d s t e i n e  entwickelt, 
der in den mächtigsten Bänken abgelagert 40 bis 60 Fuss 
erreichen kann. W e il darüber sehr unreine Kohlenflöze 
(Lettenkohle) sich entwickeln, so hat man ihn L e t t e n ­
koh l en  Sandste in  genannt, seiner konstanten Farbe nach 
könnte man ihn auch den g r a u en S an ds t e i n  nennen. Dieser 
graue Sandstein, nach oben zwar weich und dünn geschichtet, 
ist jedoch nach der Tiefe hin, vermöge seiner mässigen 
Härte, der Gleichartigkeit seines feinen Korns und der 
Mächtigkeit seiner Bänke unstreitig der trefflichste W erk­
stein, welchen wir in Schwaben besitzen^ und ist daher 
auch überall gesucht, und trotz seines grossen Abraumes 
im Ebenen aufgeschlossen (Ludwigsburg, Seebronn), wo 
man es nicht erwarten würde. Abgesehen von den Fisch­
resten , welche sich in seinen untersten Lagen finden, wird 
er insonders durch seine Kalamiten und andere Pflanzen­
reste dem höher folgenden grünen Keupersande (Bausand­
stein von Stuttgart) so verwandt, dass man ihn erst durch 
Alberti’s Monographie richtig sondern lernte. Ueberdiess 
unterscheidet er sich von allen Keuperbildungen durch die 
grosse Gleichartigkeit seiner Verbreitung, wie der rothe







höchstens Armdicke erreichende Calamites arenaceus, durch 
die rauhen feinen Längsstreifen und die tief eingeschnitte­
nen Knoten überall erkennbar, findet sich nicht blos im 
Grauen und Grünen, sondern selbst unterhalb des Muschel­
kalkes in den rothen Sandsteinen von Sulzbad. Das Len­
dendicke erreichende Equisetum columnare, mit deutlich 
gezeichneten Knotenscheiden und nie ohne deutliche Spuren 
von Verzweigung, tritt zwar im grauen Lettenkohlensand­
steine zuerst auf (denn tiefer fehlen die wirklichen Equiseten), 
erscheint dann aber im grünen und weissen Keupersand- 
steine wieder, und bis jetzt ist es noch nicht gelungen, 
die scharf ausgebildeten Equisetensteinkerne im kohlen­
führenden Sandsteine des braunen Jura von Whitby (York- 
shireküste) von den würtembergischen Vorkommnissen zu 
unterscheiden. Die lang gefiederten Cycadeenblätter (Ptero- 
phyllum longifolium), welche hier zum ersten Male in 
grösserer Anzahl auftreten, und die zungenförmigen Blätter 
eines ophioglossenartigen Farrenkrauts (Taeniopteris vittata), 
das auch dem grünen Sandsteine nicht fehlt (Feuerbacher 
Haide bei Stuttgart), sind ohnehin nicht geeignet durch 
ihre, grossen Familien ähnlichen Formen scharfe Unterschiede 
zu begründen. Kann man nun auch nicht läugnen, dass 
manche seltenere Reste nur im grauen Sandsteine allein 
Vorkommen, wie z. B. ein nach Art der Syringoden- 
dron gestreifter Calamit, der schon wegen der Knoten und 
wegen des Mangels an Blattnarben kein Syringodendron 
sein kann, oder seltne Fahrenwedel, so bleibt doch die 
Masse immer Flora des grünen Sandsteins.

Von den Thierresten sind in dieser Abtheilung die 
Encriniten ganz verschwunden, Gervillia socialis erreicht 
aber in den harten Flammendolomiten ihre bedeutendste 
Grösse. Der mehrere Zoll lange Steinkern zeigt den 
Abdruck des Schlosses sehr vollkommen, die tiefen Löcher 
unter den Wirbeln deuten grosse Zähne, und die Erhöhun­
gen am geraden Schlosse hinter dem Wirbel eben so viel
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diese Trümmer hätten schon irgend einem räuberischen 
Bewohner der Vorwelt zur Nahrung gedient. Dazu kommt 
noch, dass sie wirklich in mehreren Zoll mächtigen Lagen 
von weiter Erstreckung sich ausscheiden, die nicht selten 
blos aus solchen thierischen Theilen mit stinkenden Bi­
tumen durchdrungen bestehen (an der Jagst dicht unter­
halb Crailsheim, bei Füzen nicht fern der Wutach, bei 
Heilbronn, Sulz etc. etc.)« Die grossem und häufigem 
Reste sind die K o p r o l i t h e n ,  mehr als ein Zoll lang, 
cylindrisch oder eiförmig, gern an einem Ende abgestumpft 
am andern oval sich schliessend, aussen noch mit sehr 
deutlichen Impressionen des Darms, welcher mehrere sehr 
markirte Querfurchen erzeugte, die nur bis zur Hälfte 
herumgehen (wie am Dickdarm der Säugethiere), jedoch 
niemals in Spiralen sich fortsetzen. Alle liegen sehr wohl­
erhalten im Gestein, als hätten sie nicht die geringste 
Aenderung noch Reibung erlitten, allein beim Schlage zer­
fallen sie leicht zu einer kurzbrüchigen steinmarkartigen 
Masse, die sehr stark an der Zunge klebt. Im Innern finden 
sich häufig noch unverdaute oder halbverdaute Fisch- 
scliuppen, seltener Pflasterzähne, letzteres ist besonders 
bei grossen Exemplaren der Fall. Neben dieser Hauptform 
treffen wir dann noch kleinere und grössere Exemplare, 
besonders auch flachgedrückte oder Bruchstücke, aber alle 
von ein und derselben Masse, so dass mau an der Natur 
der Reste nicht zweifeln kann. Hauptlager für die Kopro­
lithen sind die untersten Schichten des Sandsteines selbst 
(Seebronn hinter Rottenburg am Neckar, Hofen nördlich 
von Besigheim^ Biberfeld südlich von Hall etc.) oder eine 
dünne Schicht nicht weit über dem Sandstein in allen 
Gegenden der Lettenkohle. Stete Begleiter dieser Kopro­
lithen sind dicke, sehr abgeführte rhombische Fisch­
schuppen, welche in günstigen Fällen eine fein runzelig 
gestreifte Emailfläche zeigen, oben ein kleiner Zahn, vorn 
eine breite Harmoniefläche, beide ohne Email. Sie stammen



-�	� �	����		��	� )�����	.� '������ +�	� "K����<��� ��	���A�

�������� #�� 	�		�	� <�����.� �	�� ���� +��� ����	� ������� �+�

������������ ��'(�	��	.� �	�� 	���� �<(���� �+� /��<��� ���1

��	��	� ����� -��'�	��� ���	� ������	�� �+ � �(�������	� ��1

�����	�	� B������ ���� ��(	#�	��	� ���	�	�*�+���	� ��������1

#(�	�� -�	���������"����������� ����� � ������.� �!�� � 8�� 	X.�

�����(	 ���	���������� ��	�	�����	������������	�	�/ �� ���������.�

-�	�'�����+��������	��%������#�����	�	������+���	��������	��

&��� ������ ���� / ����� ������� ����� #�� ��	�+� ���-������	��	�

!�����.� ������ �����	�D	�'�����	�� ���� +�		����������)��+�	�

�	������	L� ���� ��	�	� +�	� ����� 	��� -�������� 	���� %<������

��+����� ����� &��� !������ ���� ���+���� ���������� 0 ��� � 	 �

���� 8(�	�� 5� ���� 3� ��	��	� �����.� ��� �	�'�����	� ����� ����

%��+��#�����	� ��(����.� �	�� ���� 8��	� ���� �++��� ' �����1

�����	.� ��� ' ���� ����%��+��#� ������.� ���� ���+��#�����0 � �#� ��

#����*������	������������������ � �� �������	�����	���������+���	.�

�(	������	.� ���	� ���	�	� ����� ���	� <�	������	� 8(�	�� -�	�

���++����� � �"��#�� �%�	�.� '���� ���� ��	����	������� %�	�1

�*�	��	� ������ �	6.� �	�� '�		� 	����� �(����.� ��� ����� �����

������� ����		���� ���� -����<��#���	� -�	� �K������ ��$� �
! �����6E� ���� ��	��� <��*�� �	������	� ����� ������	� 0 � �1

#��� ������� ����� �	� ���� ������ ���� ������ ���������� ��	�������

���<��<��#�.� -��� �	�� ��	���� ���� ���� ��������� 0 � �#��� ��	��

������ -�� �� ����	����� %<��#�	.� ���� ���	������ ������ ���������

��	�.� ������ ��� <���������� ��	�		��� D�� ���� ������<�(��	��	��

��	��� �	� ���� )�*#���+����	� '���-����������	� ��������������1

��	�.� ���� ����� ������ ����� ����������	� ��	��	� %<��#�	� -�	�

��	� <�����	� ���	����	��	� ���� %?�����������������L� '������

����� �+� '�����	� ����� ��������	.� '���	������ �	����������	��

� �	� ���� ����� ���� ���������� ��	��	� ����� 	��� �����	� ����	��

)��#�	� +��� ������ ����(	���	� ���	�	� D+���'��#�	� �������.�

�	�� ��� ���� ������	� �	��<�����	�/�����	������� �������)������

����� ��� �����	� �������	.� ��� ������	� 	��� ���� ���� ����	��	�	�

����	�&�+�	���������	�	��������	��	�0������*�<���	����� ��1

������	� �	���*��	�� &��� ������	�/	����	.� ' �����<<�	������.





sind ungleich kleiner. Schlagend ist die Aehnlichkeit, 
welche diese Fangzähne mit denen des Megalichthys Hib- 
berti im englischen Steinkohlengebirge zeigen* W ir  finden 
an der vom Schmelz glänzenden Oberfläche dieselben rohen 
Längsfurchen, wodurch eine Art von Längsfalten erzeugt 
wird, die an Aehnliches bei Ichthyosaurenzähnen erinnert. 
Diese Falten schneiden aber unter der Kronenspitze plötz­
lich in scharf markirtem Kreise ab, bleiben daher wenige 
Linien von der Spitze entfernt. Durch diese verschieden­
artige Zeichnung hebt sich allerdings die wohlgerundete 
Spitze als ein schwarz glänzender Zitzen hervor, was den 
alten Namen vollkommen rechtfertigt. Da auch hier wie 
bei Ichthyosauren und andern, so weit der gefaltete 
Schmelzüberzug geht, sich verschieden gekrümmte schmelz­
artige Lamellen in der innern Zahnsubstanz verzweigen, 
was hier um so mehr der Fall sein muss, weil nur die Spitze 
faltenfrei ist, so hat Owen das Thier Labyrinthodon ge­
nannt, und Zähne dieses Geschlechts auch in den W ar- 
wicker Sandsteinen Englands nachgewiesen. Schon das 
blosse Auge kann an dem Querbruche grosser Zähne in der 
schwarzen Zahnsubstanz ein gelbes netzförmiges Geflecht 
erkennen. Die Wirbel gleichen Damenbrettsteinen, doch 
sind die Gelenkflächen der Wirbelkörper nicht so tief koncav 
als beim Ichthyosaurus t des Lias. Indess bei weitem die 
häufigsten und für die Orientirung wichtigsten Theile sind 
die grossen Panzerplatten, die stellenweis Zolldicke er­
reichen, ganz knochenartig sind, auf ihrer Oberfläche durch 
längliche und rundliche Impressionen die manigfaltigsten 
Zeichnungen zeigen. Mit den kräftigsten derselben war 
der Kopf bedeckt. Gerade diese leicht erkennbaren Schild­
platten scheinen auch in andern Gegenden wieder vorge­
funden zu sein, und sind in Schwaben nicht blos auf die 
Lettenkohlen beschränkt, sondern kommen vor allem aus­
gezeichnet im grünen Sandstein des Keupers vor (Feuer­
bacher Heide, Tübingen).
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Gypses in die LetteDkohleaformation die Schärfe der Grenze 
zwischen beiden stellenweis bedeutend schattirt, wie das 
bei so verwandten Formationen nicht gut anders der Fall 
sein kann»

Rechnen wir die braunen Wellendolomite mit Trigonia 
cardissoides nicht hierher^ so bietet die Oberfläche der 
grossen Muschelkalkformation ein doppeltes Bild dar, davon 
das eine sich an den Hauptmuschelkalk, das andere an die 
Lettenkohlenablagerungen knüpft, während das Salzgebirge 
und die dasselbe unterteufenden Thonkalke zu geringe 
Selbstständigkeit haben, als dass sie sich scharf von der 
Hauptmuschelkalkformation trennen Hessen» Das Kalkge- 
birge, welches ziemlich schnell über die braunen W ellen­
dolomithügel in einer buckelförmigen Hochfläche empor­
schwellt, bietet auf seinem Rücken, besonders wenn es 
thonarm ist, eine steinige und unfruchtbare Landschaft dar, 
die wegen ihrer Höhe dem kalten W inde zugänglich, mit 
dürren Weiden und oft nur mässig bestockten Waldhaiden 
abwechselnd, nicht geeignet ist, eine reiche Mannigfaltigkeit 
zu entwickeln. Ja keine Gegend Schwabens erinnert uns, 
wenn wir zwischen den hohen von den Feldern gelesenen 
Steinhalden einherwandern, auf denen kümmerliche Hecken 
Mühe haben W urzel zu fassen, so lebendig an die dürftig aus­
gestattete Hochfläche der rauhen Alb, als gerade diese. Glück­
licherweise sind nicht nur schon die tief einschneidenden 
Flussthäler bevorzugt, sondern auch der Saum selbst ist nicht 
breit# Denn die Höhe neigt sich bald herab, oder breitet 
sich zu weiten Ebenen aus, wo überall die Lettenkohlen­
gebirge den Kalk bedecken. Die Lettenkohlengebirge aber, 
worin Kalk (Dolomit), Thon und Sand in bessern Ver­
hältnissen gemischt sind, erzeugten auf ihrer Oberfläche 
einen Fruchtboden, der für das Gedeihen der Cerealien im 
ganzen Lande der günstigste ist. Denn ersteigen wir einen 
der Keuperränder, und schauen von hier aus auf die meeres­
gleiche Fläche, bedeckt mit den unabsehbaren Wogen der
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hervor, die aber bald in der Tiefe verschwinden. Erst 
nördlich von Bruchsal am rechten Ufer der Salza im Rohr­
bach (der erste Bach, welcher bei der obersten Mühle in 
die Salza mündet) bedeckt die Lettenkohle, mit Bänken 
grauen Sandsteins und die Dolomite durch die kleine Posi- 
donia erfüllt, die hier niedrig gewordenen Kalkberge.

Ehe wir jedoch über die weitere Verbreitung sprechen, 
mag noch kurz das letzte Glied des grossen rothen Sand- 
steingebirges betrachtet werden, nämlich

6) Keuper« Ein mehr als 800 Fuss mächtiges 
Lettengebilde, das durch seinen grellen Farbenwechsel 
von roth und grün, durch die schneeweissen Gypsfelsen, 
durch den grossen Vorrath von Bau- und Werksteinen, 
und besonders durch die eigenthümlich fahlfarbigen Mergel­
bänke (sogenannte Steinmergel) überall die Aufmerksamkeit 
der Geognosten fesselt; ein fruchtbares Bergland, wo Wald, 
Korn und Wein gleich gut gedeihen, und wo in den weiten 
Thalgründen ein reich bewässerter Boden bevölkerte Städte 
nährt; eine Hochfläche, die zwar zur rauhen Alb hin all— 
mählig sich abdacht, gegen den Schwarzwald jedoch eine 
tief gebuchtete Steilwand kehrt, die nur von denTerassen 
des Jura übertroffen auf ihrem Scheitel die lieblichsten 
Fernsichten gewährt. Keine Formation liefert uns so tiefe 
frische Einschnitte, als die Wasserrisse in den Mergel­
schluchten, welche überall im Keuper vorherrschen. Denn 
mag auch einmal der Sandstein oder Gyps sich auf 100 Fuss 
Mächtigkeit entwickeln, so halten diese Zwischenschichten 
nie länger an, sie verschwinden oft schnell wieder der­
gestalt^, dass es erst lange Uebung erfordert, sie andern 
Orts auch nur angedeutet'zu sehen.

Gleich der Anfang der Keuperformation ist schwer zu 
ermitteln, ln der Regel sind die festem Bänke desLetten- 
kohlendolomits mit einem braunfarbigen zeitigen porösen 
dolomitisch rauhen Gestein bedeckt, was sich leicht zer­
klüftet, verwittert und mit dunkeln Letten abwechselt.
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werden, sind Fundgruben für einzelne Minerale. Ueberall 
findet sich Schwerspath und Stronthspath in feinen K ry- 
stallblättern zu zierlichen Rosen gruppirt mit einer zarten 
Farbe von Eisenoxyd oder strahlig und erdig, Dreikantner 
von Kalkspath und sattelförmige Bitterspathrhomboeder. 
Seltener ist schon smafagdfarhiger Malachit, oder wohl 
gar blaue Kupferlasur. Auch Kupferkies, durchsichtige 
Quarze etc. fehlen nicht.

Hierzu kommt nun noch fast allgemein eine kieselige 
Sandsteinlage, die, wenn sie gut ausgebildet ist, sich in 
eine unzählige Menge dünner und wellenförmig gekrümmter 
Platten absondert. Die Oberfläche der einzelnen Platten 
zeigt deutliche Wellenschläge, allerlei Wülste und Uneben­
heiten, namentlich aber auch auf der Unterseite jene netz­
förmig durcheinander laufenden Erhöhungen, welche in die 
Sprünge der zwischenliegenden Letten hinabragen, und 
offenbar nichts weiter sind, als Ausfüllungen durch Sand­
stein, der noch zwischen die durch Trockniss erzeugten 
Risse des Lettens einzudringen vermochte. Die weit ge­
kannten würfelähnlichen (Vielleicht auch rhomboedrischen, 
denn eine Schärfe der W inkel ist bei der Undeutlichkeit 
der Krystalle nicht zu erwarten) Krystalle, welche in 
unzählbaren Individuen dichtgedrängt auf den Platten zer­
streut liegen, gewöhnlich mit dem Gestein zur Hälfte 
verwachsen sind, selten sich ganz ablösen lassen, kommen 
einzig und allein in dieser Ablagerung vor. Die einzelnen 
Krystallflächen sind bedeutend vertieft, wodurch die Kanten 
schärfer hervortreten, doch zeigen auch die Kanten gewöhn­
lich sattelförmige Krümmungen^, überhaupt sind Uneben­
heiten aller Art Regel bei den kleinsten wie bei Krystallen 
von 1 Zoll Durchmesser, eine Grösse die sie aber freilich 
nur selten erreichen.

Das feine Korn des Sandsteins verschwimmt in dem 
kieseligen Bindemittel, wodurch der Sandstein nicht nur 
sehr hart wird, sondern auch auf frischem Bruche ein
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Regel nur 3/s Fuss) betragen kann* Die Fährte ist so, 
dass der Daumen überall nach aussen steht.

Nur ein einzigmal fand sich im krystallisirten Sand­
stein des Michelsberges, westlich von Bönnigheim, ein 
ähnliches Fussrelief, aber nur mit vier Zehen , das man 
jedoch so lange für Naturspiel erklären muss, bis sich 
gleiche in Fährtenreihen finden sollten. Der Sandstein 
ist von ähnlichen Wülsten voll, aber leider wegen seiner 
Unbrauchbarkeit zu wenig aufgeschlossen. Zwar fehlen 
auch den übrigen Keupersandsteinen allerlei, wenn auch 
nicht immer, gesetzlich wiederkehrende Unebenheiten nicht. 
Besondere Beachtung verdienen in dieser Hinsicht die oberen 
dünnplattigen Schichten im Grauen  S a n d s t e i n e  unter 
der Lettenkohle (Vaihingen an der Enz), auf denen Wülste 
von bestimmter scharfer Form immer und in grosser Zahl 
sich vorfinden, doch gesetzliche Fährtenreihen kann man 
darunter nicht erkennen.

Besondere Schwierigkeit macht auch die Erklärung 
der würfelartigen Krystalle, welche nicht nur im Sandstein, 
sondern auch in den blauen Mergeln dieser Region sich vor­
finden sollen. Sie verdanken ohne Zweifel ihre Form einer 
Substanz, die früher den Sandsteinschichten beigemischt 
war, später aber durch irgend einen Prozess wieder ent­
zogen wurde, jetzt folglich nicht mehr darin zu finden ist.

Als Seltenheit trifft man in den Lettenbänken hin und 
wieder Muscheln. W ir  wollen hier nur die kleinen zierlich 
gerunzelten Schalen auszeichnen, welche der Posidonia 
minuta in den Dolomiten der Lettenkohle gar sehr ähneln, 
nur etwas grösser und länglicher werden. In der grossen 
Grube am Oesterberge (östlich Tübingen), welche das 
Material zur neuen Universitätsstrasse lieferte, hat einer 
meiner Freunde sie in den berggrünen Mergeln unmittelbar 
unter den krystallisirten Sandsteinen entdeckt.

d) D ie w e i s s e n  S a nds t e in e .  Sie verdanken ihre 
Farbe den groben hirsekorngrossen Quarzkörnern (daher
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Landsaume ihre durch keine Kultur vertilgbaren Farben 
mit, so dass die letzte Ablagerung der grossen rothen 
Sandsteinformation nochmals in ihrer ausgezeichnetsten Cha­
rakterfarbe als Schiussglied auf ihre Unterlage hinweist. 
Denn sobald die erste Bank des gelben Sandsteins eintritt, 
so verschwindet plötzlich alles Roth, und auch nicht eine 
einzige Lettenschicht erinnert in dem dunkeln Lias au die 
herrschende Farbe des dicht unter ihm liegenden Gebirges. 
Der g e l b e  S a nds t e in  selbst besteht aus einer Reihe 
äusserst feinkörniger, harter, oftmals getrifteter Sandstein­
bänke, die in mannigfachem Wechsel niemals durch rothe, 
sondern stets durch gelbgraue Letten von einander ge­
schieden sind* (Im  Luxemburgischen werden diese Lagen 
sehr mächtig, daher auch wohl luxemburger Sandstein ge­
nannt.) W ie  in den rothen Letten, so findet man auch 
in den untern Lagen dieses Sandsteins niemals Petrefakten. 
In den obern Lagen zeichnen sich schwarze fasrige Kohlen­
reste, die in kleinen eckigen Brocken im Sandsteine zer­
streut liegen, sehr aus, und immer begegnet man in grosser 
Menge mehrere Zoll langen runden Stängeln, welche schwach 
gekrümmt die Sandsteinplatten nach Art der Stylolithen 
durchsetzen , aber niemals Längsstreifung haben* Endlich 
finden sich in den obersten Schichten, wo, wenn nicht un­
mittelbar darüber, doch sehr bald die ersten dunkeln Lias­
bänke von grauschwarzem Thon eingehüllt, reich an Petre­
fakten erscheinen, auch einige Muscheln ein: eine kleine 
Modiola (Modiola minuta Goldf.) der Form nach mit Schlot­
heims Mytilus modiolatus, welcher bisher nie gesehen, 
der Juraformation aber besonders eigenthümlich ist; eine 
glatte Avicula (cf. Avicula gracilis Goldf. 11, 7 und 7 aus 
dem Liassandstein von Banz, von der sie kaum sich unter­
scheiden dürfte), die, wenn sich ihre Schlossflügel erhalten 
haben, uns an Juraformen erinnert, auch lässt der gänzliche 
Mangel an doppelter Krümmung gar keinen Vergleich mehr 
mit Gervillia socialis zu; mehrere Myaciten^ aber nicht





der Fischschuppen sind eben so fein gestreift als der Gyro- 
lepis tenuistriatus, während andere dick, plump und grob 
gefurcht werden, wie man sie im Keuper und Muschelkalk 
nicht gewahrt. Auch die vielspitzigen Zähne desHybodus 
in abgeführten Exemplaren scheinbar glatt, erhalten aber 
feingestreift oder tiefgefurcht, erinnern uns an Muschel­
kalkformen, und von den feingestreiften gradkegelförmigen 
Zähnen haben wir schon angeführt, wie sehr sie in ähnliche 
der Lettenkohleil hinüberspielen. Bei aller scheinbaren 
Verwandtschaft der vorbenannten Reste sind aber folgende 
Unterschiede überaus scharf:

Der gefurchte Zahn eines Dracosaurus kommt nie vor, 
sondern wenn sich ihm ähnliche Formen finden, so deuten 
sie durch zarte und feine Streifung Verwandtschaft mit 
Ichthyosaurenzähnen an. Ja diese Zähne erreichen mehr 
als Zolllänge, an der Basis 3 bis 4 Linien Dicke, und 
zeigen trotz der Grösse nie die grobe Furchung des kleinen 
nadelspitzigen Dracosauruszahns. Vielleicht gehören zu 
diesen Zähnen grosse W irbel � � 	 �  Zoll breit, 1 	 �  lang), 
welche den Ichthyosaurenwirbeln im Allgemeinen gleichen, 
nur ganz flach concav sind. Ebeuso hat man bis jetzt 
die tiefer so verbreiteten Pflasterzähne des Arcodus Gail- 
lardotii hier überall vergebens gesucht, statt ihrer tritt im 
gelben Sandstein ein anderer äusserst schmaler Acrodus- 
zahn auf, der an beiden Enden in eine scharfe Spitze 
ausläuft. Von Spitze zu Spitze erhebt sich der glänzende 
Email zu einem markirten Längskiel, gegen welchen in 
der Mitte ein wenig deutlicher Querkiel sich ausbildet, der 
zu den Seiten ebenfalls in sehr hervorrragenden Punkten 
beginnt. Da wo sich beide Kiele in der Mitte der Zahn­
fläche schneiden, ragt ein spitzer Buckel hoch hervor.

Obgleich ich diese organischen Reste höherer Thiere 
nicht allgemein, sondern nur von einigen zerstreuten Punkten 
(Dautmergen an der Schliechem, südlich von Rosenfeld, 
Waldhäuser Höhe bei Tübingen, Filder bei Stuttgart an



vielen Stellen) bis jetzt gefunden weiss, so verdienen 
sie doch als der Uebergangspunkt von einer grossen For­
mation zur andern besondere Aufmerksamkeit. Auch im 
südlichen England nennt man im Tiefsten des Lias nach 
der Menge der darin zerstreuten Knochenbruchstücke eine 
durch Kalk cämentirte Sandlage Bone-bed (Knochenschicht), 
und behauptet von ihr, dass sie 2 bis 9 Zoll dick mit 
Koprolithen, gerollten Zähnen, Schuppen und Knochen von 
Fischen, abgeführten Bruchstücken von Knochen grösserer 
Saurier gänzlich erfüllt sei (Buckland’s and Conybeare’s ob- 
servations on the South-Western Coal District of England in 
den Transact. of the Geol. Societ. II Serie 5 Vol. I. pag. 
301. London 1824). Offenbar eine ganz ähnliche Erschei­
nung, wenn gleichwohl diese Knochenschicht unmittelbar 
auf dem rotlien Mergel liegt, weil in England die gelben 
Sandsteine gänzlich fehlen sollen. Dieses Bonebed, ob es 
gleich oft schwarz gefärbt wie viele Knochenlager im 
Muschelkalk, gleicht, nach Handstücken zu urtheilen, voll­
kommen unserm Keuperbonebed, namentlich auch durch 
den Mangel an Acrodus Gaillerdotii, während der kleine 
schmale Acroduszahn ebenfalls zahlreich darauf liegt. 
Man muss sich daher hüten, dieses Lager nicht für den 
Repräsentanten des englischen Muschelkalkes zu halten, 
wie geschehen zu sein scheint.

Die mächtige Keuperformation, zwischen den W ald­
höhen des bunten Sandsteins und der unwjrthbaren Hoch­
fläche des Jurakalkes eingelagert, hat auf die grosse 
Mannigfaltigkeit der Landschaft im obern Neckargebiet 
den wesentlichsten Einfluss ausgeübt. Ueberall, wo der 
Keuper auftritt, steigt er 400 bis 500 Fuss in steilem Ge­
hänge über die Fläche der Lettenkohle empor, und verdeckt 
so auf weite Strecke den hinterliegenden Jura, indem er 
selbst als ein wohlbegrenzter W a ld - , Obst- oder Reben­
saum die Ebene beherrscht. Sein weiches Lettengebirge 
konnte von den kleinsten Flüssen tief und weit zernagt

� ����	��	� � �������	����� �





zwischen Birs und Rhein« Er erhebt sieh bei der Neuen 
W e l t  (südöstlich von Basel an der Birs) über der Let­
tenkohle in ausgezeichneten Berghöhen, die das Rheinthal 
begrenzen, bis der Muschelkalk unter ihm mächtiger her­
vor tritt, auf dessen Rücken er seine Richtung parallel 
dem Rhein beibehaltend, in erkennbarer Terasse bis zum 
Winkel zwischen Aar und Rhein fortsetzt« Von Kadelburg 
am Rhein biegt er schnell der Wutach zur Linken (östlich) 
gen Norden hinauf, ist in den Umgebungen von Schlaitheim 
durch den Reichthum an Gyps, der von hieraus weit 
verführt w ird, sehr ausgezeichnet, wird dann aber bald 
durch die steile Schichtenstellung an der Wutach zwischen 
Grimmeishofen und Achdorf, wo der Jura bis hart zur 
Wutach vorspringt, auf einen schmalen Saum reducirt. 
Erst über Achdorf hinaus, nach Unadingen und Pforen, 
wo die Donau die ersten Keuperfelsen bespült, gewinnt er 
schnell wieder an Breite, begränzt mit steilen Gehängen 
gen Osten das sumpfige Moor, welches zwischen den 
Quellen der Donau (in Donaueschingen) und des Neckars 
(südlich von Schwennigen) durch seinen Salzreichthum in 
der Tiefe so ausgezeichnet ist. Der Neckar selbst ent­
springt auf dem Gebiete der Lettenkohle, und sein wenig 
eingeschnittenes Wiesenthal verwundet an mehreren Stellen 
die Dolomitschichten mit Posidonien, während nicht fern 
davon zur rechten Thalseite der scharf begrenzte Keuper­
rücken über die Prim hinüber östlich von Rottweil hindurch 
streift« Von Rottweil an verfolgt der Neckar westlich 
seinen W e g , die Lettenkohle auf der Höhe und der Mu­
schelkalk auf der Thalsohle, erreicht er sogar bei Epfen- 
dorf schon den Gyps des Mucheikalkes und in diesem 
Niveau noch weit über Sulz fortfliessend schneidet er beim 
Winkel von Fischingcn selbst den Wellendolomit, und 
unterhalb der Glattmündung den thonigen bunten Sand­
stein, der jedoch nur an einem Punkte vom Flusse 
berührt wird. Ersteigt man die Höhe des Thalrandes, so
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sehen wir jenseits Diettingen, Böchingen, Bergfelden den 
hervorragenden Keupersaum ununterbrochen über die L et­
tenkohle hinziehen, wir sehen ihn hinter Haigerloch tief 
ausgebuchtet, dann aber zur Weilerburg (südlich von Rot­
tenburg) gerade fortziehen, von wo aus der Neckar ihn 
quer durchschneidet und bis Cannstadt nicht wieder ver­
lässt. Hier bilden die dem Tübinger wohl bekannte W e i­
lerburg und die Wurmlinger Kapelle die äussersten Eck­
pfeiler, von denen sich die Rottenburger W arte, und 
der Tannenrain, welcher im Hintergründe das Ammerthal 
von Tübingen aus gesehen schliesst, sich losgetrennt haben. 
Steil erhebt sich das Sandgebirge über dem linken Ammer­
ufer von Roseck über Hohen-Entringeu zur Schlossruine 
von Herrenberg, der nordöstlich die Warte bei Leonberg 
correspondirt, wo im torfreichen Busen von Böblingen und 
Sindelfingen die Würm ihren Ursprung nimmt. Die Soli- 
tuder Bergreihe, der Hasenberg und Bopser zur Linken und 
Rechten des Stuttgarter Nesenbach, der Rothenberg zw i­
schen Rems und Neckar, so wie die Berghöhen zwischen 
Rems und Murr, sammt dem bedeutendsten unter allen, 
dem Löwensteiner Bergrücken, welcher mit seinen nach 
Nordwesten immer weiter greifenden Armen endlich im 
Wartberg bei Heilbronn den Neckar wieder erreicht, sind, 
von dem isolirtesten aller Keuperberge der Festung Asperg 
auf grünem Keupersandstein gesehen, zu scharf gezeich­
net, als dass man über ihre Natur im Zweifel sein könnte. 
Nur der Neckar selbst, der zwischen Bietigheim und 
Neckarsulm zu einem bedeutenden Strom gewachsen dem 
Keupergebirge sich nähert, kann auf seiner Thalsohle kaum 
die Lettenkohle, nirgends aber die wirklichen Keupermergel 
erreichen, diese treten vielmehr in weniger scharfen Um­
rissen zu beiden Seiten weit zurück, erheben sich noch­
mals zwischen Neckar und Rhein zu einer isolirten, weit 
gesehenen Insel empor, die zum Neckar hin zwar steiler 
abfällt, aber auch zum Rhein hin scharf über der Letten­
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umgehen den Sollingerwald, um quer über die Saale nach 
Pyrmont zu setzen, dessen Kesselthäl im Keuper und 
Muschelkalk, dem auf der Sohle im bunten Sandstein die 
bekannten Heilquellen entspringen, durch Friedrich Hoff- 
mann’s Untersuchungen so bekannt geworden ist, gewinnen 
sogar hier nochmals solche Breite, dass sie fast den ganzen 
Raum zwischen W eser und Teutoburgerwald erfüllen, und 
bis Cassel nach Südost, und über Osnabrück hinaus nach 
Nordwest sich erstrecken. Endlich zersplittert sich die 
Masse im Nordosten des Harzes in eine grosse Zahl ein­
zelner meist steilgehobener Züge,  die oft aus der Fläche 
emportauchend sämmtlich dem Steilrande des Harzes parallel 
ziehen, und die zwischen Braunschweig, Magdeburg und 
Halberstadt eine Gliederung der Oberfläche erzeugt haben, 
die in Rücksicht auf Formationswechsel kaum irgendwo 
einen Vergleichspunkt findet. Der Keuper kann jedoch 
hier nirgends mehr die Mächtigkeit wie im Süden gewinnen, 
oft zeigt er sich nur als eine dünne Ueberlagerung mit 
bunten Farben.

England, was fast mit allen bekannten Formationen 
der Erde gesegnet ist, hat allein die so ausgezeichnete 
Muschelkalkformation nicht aufweisen können. Zwar treten 
die bunten, insonders die rothfarbigen, Mergel in grosser 
Mächtigkeit unter dem Lias hervor, es finden sich in der 
Tiefe die glcichkörnigen quarzreichen bunten Sandsteine, 
doch liefert zwischen beiden keine bedeutendere Kalkbank 
einen Anhaltspunkt, man kann also in jenem Lande bunten 
Sandstein und Keuper nicht füglich von einander unter­
scheiden , fasst sie vielmehr immer unter dem Namen 
„N ew  red Sandstone“  zusammen, der im Gegensatz zum 
„Old red“  das Steinkohlengebirge bedeckt. Steinsalz ist 
trotz dem Mangel des Muschelkalkes in grösstem Ueber- 
flusse vorhanden, und mitten im N ew  red mehr als 200 
Fuss mächtig (Nortwich am W ever in Cheshir) im reinsten 
Zustand abgelagert, quellt im Herzen von England im
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düng von der letzten abschneiden, diese zu 100 gesetzt« —  
Die Breite ist nicht immer der Höhe gleich - in grossen 
Stücken ist die letztere grösser, in kleinern hat die Breite 
das Uebergewicht. Doch wird die MundöfFnung die v i e r ­
e c k i g e  G e s t a l t  nicht leicht verändern*“

„Stücke von 5 bis 9 Zoll Durchmesser erreichen die 
grösste Zahl von Rippen auf den Windungen, nämlich 40 
Rippen für die letzte Windung* Werden sie grösser, so 
vermindert sich diese Zahl, wie bei allen Ammoniten, und 
die Zahl der Kammern nimmt zu* Es ist daher einleuchtend, 
wie sehr man ab weicht von dem, was uns die Natur lehrt, 
wenn man ohne Grössenangabe,, nach Menge der Rippen 
neue Arten aufstellen will, wie A* multicostatus Sw ., A. 
Kridion Hehl und andere.“

Die Furchen zu den Seiten des Siphokiels sind für 
Normalformen des Bucklandi (Schlotheim’s arietes) sehr 
ausgezeichnet. Doch kommen bei Rommelsbach (zwischen 
Metzingen und Tübingen) und Betzgenrieth (zwischen 
Göppingen und Kirchheim) sehr ausgezeichnete Formen ohne 
Furchen und mit scharfen Tuberkeln auf der Biegung der 
Rippen nach vorn vor.,

„2 ) Amm.  C o n y b e a r i  Sw. 131, Ziet. 26, 2 mit 
Loben., Das g e r i n g e  A n w a c h s e n  dieses Ammoniten 
bringt eine Menge Umgänge zur Ansicht und dieses unter­
scheidet ihn bald von A . Bucklandi. Die vorherige W in ­
dung hat noch die Höhe von Dreiviertheilen der letzten 
Windung, alle Loben sind be de u t end  t i e f e r  als breit, 
und so sind auch die Sättel ganz schmal gegen ihre Höhe. 
Der Durchmesser verhält sich zur letzten Windung wie 
100 : 20. In 7 Zoll Grösse findet man 42 Rippen auf 
einer Windung. A . obliquecostatus Ziet. 15. 1 gehört 
offenbar hier hin, und von A. rotiformis Sw. 453 ist es 
sehr zweifelhaft, ob er als eigene Art betrachtet werden 
könne.“

„3 ) Amm.  Brook i i  Sw. 190 Ziet. Tab. 27. Fig. 2.
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striatus. und lenkt ebenfalls die Aufmerksamkeit auf diese 
Linien, welche den breiten radialen Streifen der Plagiostoma 
giganteum nicht unähnlich sehen. Besonders zierlich sind 
diese Streifen auf den innern Windungen, die man sich 
leicht durch zerschlagen der grossem Exemplare verschaffen 
kann. W ird er gross, bis zu 1 Fuss Durchmesser, so 
fällt die Schale leicht ab, man hat ihn dann giganteus 
Ziet. Tab. ��*  genannt. Die Loben sind schwach geschwun­
gene Linien, ein kleiner spitziger Bauchlobus findet sich 
selbst noch auf den letzten Querscheidewänden grosser 
Exemplare. Ein treffliches Unterscheidungsmerkmal L. v. 
Buchs, denn obgleich dieser kleine Bauchlobus auf den 
innern Windungen selbst beim lebenden N. Pompilius vor­
kommt, so verschwindet hier doch im Alter jede Spur. 
Die Mundöffnung ist trapezoidal, ein Drittel breiter als 
hoch, aber alle Umgänge sind sichtbar, denn seine Invo- 
lubilität beträgt nicht über zweiDritttheile. N. intermedius 
Sw. 125, N. truncatus Sw. 123, N. astacoides Phillips 
12. 16 weichen sämmtlich nicht wesentlich vom aratus 
ab, und ihr Vorkommen ist dabei nur auf die dunkeln 
Arietenkalke beschränkt. Mag es auch sein, dass er schon 
in den sandigen Schichten sich findet, so ist doch dieses 
Vorkommen durchaus nicht gewöhnlich.

B e l e m n i t e n ,  die im Keuper und tiefer nirgends 
zu finden sind, fehlen selbst den sandigen Kalken noch 
durchaus, erst oben, wo Gryphaeen und Arieten überhand 
nehmen, stellen sich die ersten aber immer noch kurz- 
scheidigen Belemniten ein, die man als B. brevis Blain. 
zu citiren pflegt. Belemniten sind wegen ihrer grossen 
Formenähnlichkeit nicht sehr geeignet Leitmuscheln zu 
werden, und da die Alterszustände die verschiedensten 
Modificationen erzeugen, so müssen Bestimmungen mit 
grosser Vorsicht und Umsicht festgesteilt werden. Dieser 
älteste aller Belemniten wird selten über �  Zoll lang und 
spitzt sich von der breiten Basis an schnell aber zu einer
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Unter den Conchiferen (Pelecypoden) sind viele sehr 
bemerkenswerth. Vor Allen G r y p h a e a  a rcua ta  Lmk. 
(G r. incurva Sw. 112), die zwar in den untersten Schich­
ten schon vorkommt aber erst in den obern Lagen mit 
Arieten in solcher Häufigkeit sich einstellt, dass kein Punkt 
hier zu finden ist, wo sie nicht in grossen Familien be­
haglich neben einander gediehen wäre. Man hat daher 
nach ihr den Kalk wohl G r v p h i t e n k a l k  genannt, ein 
Name den Schlotheim jedoch schon früher auf den Zech­
stein anwendete (pag. 23). Unzweideutiger kann man den 
Namen A r c u a t e n k a l k  gebrauchen. Obgleich ihre Form 
so ausgezeichnet ist, so hat sie Schlothpim doch früher 
mit Lamark’s G. Cymbium verwechselt, jetzt ist diese 
Verwechslung längst berichtigt und vergessen. Sind die 
Exemplare gut ausgebildet ̂  so macht die Krümmung der 
grossen Unterschale mit Hilfe des W irbel einen ganzen 
Umgang, die Schnabelspitze zur Seite des tiefen Muskel­
eindruckes gerichtet, der sich auf der tiefen Furche befe­
stigt, welche deutlich bis in die äusserste Spitze des 
Schnabels verläuft (v. Buch in Bronn’s Jahrbuch 1836. 
pag. 251). Nur in der frühesten Jugend ist die Schnabel­
spitze an Felsen gewachsen, wie eine kleine bleibende 
Narbe zeigt, sie reisst sich bald los, bildet sich eine 
rings freie Schale, deren Anwachsstreifen, bald glatt bald 
runzelig, die lamellöse Struktur der Ostraceenschalen nicht 
verkennen lassen. Daher auch die gestreiften Schlossrinnen 
und Muskeleindrücke. Die Deckelschale ist flach, der 
W irbel abgestutzt, und nur in günstigen Fällen zeigt eine 
geringe Einbiegung der^Anwachsstreifen die Linie an, in 
welcher der darunter gelegene Muskel fortrückte. Trotz 
der mannigfaltigen Modifikationen, bald durch Dimensions­
unterschiede, bald durch stärkere Verdrückung der W ir ­
belspitze oder durch tiefere Furchen erzeugt, darf man 
doch nur eine Species anerkennen. Gr. suilla Schl, wuchs 
mehr in die Breite als in die Länge, und Sowerby selbst
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sehr gleichen* Näher betrachtet sind es jedoch nichts als 
die Endpunkte scharfer, auf den Ohren nochmals erschei­
nender Rippen, die besonders bei verwitterten Schalen mit 
ihren Enden auf der Innenseite zahnartig hervortreten, aber 
dennoch nicht so scharf als auf der Innenseite des Unter-* 
randes (ein ähnlich gekerbter Unterrand kommt auch bei 
den Astarten, Cardien etc* vor)* Die grossen strahligen 
Rippen sind nämlich sehr scharfkantig, und zwischen je 
zwei solchen grossem setzt sich in der Tiefe eine ebenfalls 
scharfkantige aber viel feinere ein^ welche an der Innen­
seite des Unterrandes zahnartig hervortritt, wie schon 
Sowerby trefflich bemerkt. Gleich in den Liaskalken (beson­
ders schön bei Balingen, Spaichingen und Donaueschingen) 
werden sie am grössten, erreichen 1 */2 Zoll Länge, und 
sämmtliche Rippen sind dabei mit äusserst zarten aber 
scharf ausgeprägten Streifen bedeckt. Die Balinger Varie­
tät finde ich nirgends abgebildet, wenn nicht Phillip’s 14.18 
abgebildete Plagiostoma aus dem untersten Lias von York- 
shire dieselbe ist. Vergl. Pl. pectinoides Ziet. 69. 2. Gleich 
in der untersten Liaskalkbank bei Waldhausen findet man 
Bruchstücke von Muscheln, deren flache grosse Streifen 
mit mehreren zwischenliegenden feinen, ziemlich häufig 
vom graden W ege abgelenkt, schon an Plagiostoma Her- 
manni erinnern« Meist rühren sie von sehr flachen Schalen 
her, die unmittelbar zum Pecten hinüberspielen, und durch 
den ganzen Lias hindurch, obwohl selten gut erhalten, 
uns häufig begegnen. Die bombirte Hermanni suche in 
den Amaltheenthonen.

P e c t e n  t e x t o r i u s  Schl, vielleicht der einzige aus­
gezeichnete Pecten, der schon in den untersten Lias­
schichten auftritt, aber durch den braunen Jura hindurch 
bis in die obersten Schichten des weissen hinauf reicht* 
Im Lias hat er immer einen Schlosskantenwinkel von 90° 
und darüber, während im Jura der Winkel oft kaum mehr 
als 60° beträgt. Das starke Byssusohr mit stark ausge­
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zum vordem Muskeleindruck, wo er übrigens seine grösste 
Breite hat, fällt er senkrecht zur Tiefe hinab. Dabei findet 
sich hinter seiner Basis der markirte Eindruck eines Hilfs­
muskel, welcher bei Unio ganz an der entgegengesetzten 
Seite liegt. Diesem entsprechend hat die linke Schale 
bei gleichliegenden Muskeln eine tiefe Grube, die ebenfalls 
auf freier Fläche liegt, kaum ist der Ober- und Unterrand 
der Grube etwas aufgerichtet, um sich an die Wurzeln 
des Zahns der rechten Schale sicherer anlegen zu können« 
(Die Grube fehlt der Unio ganz, der Zahn der rechten 
Schale versteckt sich unter zwei gefurchten horizontal 
hervorstehenden Zähnen). Während bei Unio die Zahn­
lamellen hinter den Wirbeln kaum eine Basis haben, so 
hat sich bei unsern Liasmuscheln eine sehr breite Basis 
erzeugt, auf der sich unterhalb der Wirbelspitze einige 
schwache Falten, oblitterirten Zähnen vergleichbar, schief 
nach hinten ziehen. Die Hauptfalte, welche sich laug 
nach hinten zieht, ist nicht etwa scharfkantig, wie bei 
Unio, sondern es ist nur eine breite Fläche, am obern 
Rande durch eine nach hinten allmählig breiter werdende 
tiefe Furche begrenzt, in welcher das Ligament sich fdst- 
setzte. An der rechten Schale wird diese lange Schloss­
falte plötzlich gar schmal, die Ligamentgrube wird dadurch 
sehr breit, doch zieht ein stumpfkantiger Rücken ununter­
brochen fort und verliert sich oberhalb des hintern Mus­
keleindruckes im Rande der Schale (Sw . 185). Dagegen 
bildet sich unter dem Ende dieser Falte unmittelbar vor 
dem Muskeleindrucke eine tiefe etwas längliche Grube 
aus, deren Unterraud zahnartig hervorspringt. An der 
linken Schale verliert sich die lange Schlossfalte nicht am 
Hinterrande der Muschel, sondern sie endigt unmittelbar 
über dem Muskeleindruck in einen Zahn, Sw. 223. 2, 
der, ähnlich gebildet, wie auf der rechten, ebenfalls über 
sich eine Grube zeigt, aber auch unter sich eine flache Ver­
tiefung, worin der Zahn der rechten Schale ruht. Besonders
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bänken. Uebrigens kommen ähnliche Formen noch in braunem 
Jura vor. Wenn nicht die Posidonien in den altern Ge­
birgen theilwcis Astarten sind, so ist es die erste Astartc, 
welche sich in würtembergischen Formationen findet.

Bis hierher war es leicht die Geschlechter der Pele- 
cypoden zu bestimmen, allein es folgen nun eine ganze 
Reihe sehr dünnschaliger Muscheln, an deren generischer 
Bestimmung man bis jetzt ohne Erfolg sich versucht hat. 
Gleich in den untern Kalken mit Thalassiten zusammen 
kommt eine sehr bombirte Muschel v o r , deren runzelige 
Anwachsstreifen sammt den hochhervorstehenden Wirbeln 
ziemlich gut mit Corbula cardioides Phill. I. Tab. 14. Fig. 
12. übereinstimmen 5 wie auch schon Zieten 63. 5 ange­
nommen hat. Jede Spur von Schloss fehlt, dass es eine 
Corbula sei, dafür hat man gar keine Gründe. Die hoch 
hervorragenden Wirbel und die einförmig gerundete Schale 
bringt sie in die Nachbarschaft der sogenannten Bucarditen 
(Isocardien), von denen man bis jetzt auch nur wenig 
weiss. In England werden diese Muscheln um ein Drittel 
grösser als bei uns, aber sie kommendort ebenfalls in den 
untersten Liaslagen vor. Mit ihr zusammen auf den Bergen 
nördlich von Tübingen Amphidesma donaciformis Phill. von 
denen wir später handeln, die näher beleuchtet den Pho-f. 
ladomyen doch sehr verwandt zu sein scheinen. Denn 
auch von der

P h o l a d o m y a  amb i gua  S w .227.Z ieten65.1 gibt es 
eine glatte und gestreifte Varietät. Die glatte, bei Zieten 
61. 2, Unio liasianus genannt, wird oft noch grösser als 
die gestreifte, beide sind aber durch Vorkommen und 
Uebergänge so mit einander verbunden, dass man sie nicht 
von einander trennen darf. Die gegen einander gekrümmten 
Wirbel, das starke Klaffen der Hinterseite, so wie das 
viel schwächere der vordem, in Verbindung mit den 
8 bis 10 radialen Rippen, die nur so weit zum Unterrande 
strahlen, als die Schalen nicht klaffen, erinnern an die Form

10*
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ist dem anglicus zwar äusserlich verwandt , allein der 
Winkel des Kreisels ist bedeutend schärfer, das Band 
zwischen den Knotenreihen ist kaum mehr als eine breite 
Streifung, ähnlich denen, welche der Windung entlang 
über Schale und Knoten hinziehen, und die bei anglicus nie­
mals so dick werden. Dieser undosus gehört aber auch 
nicht dem Liaskalk an, sondern er stammt aus den blauen 
K a l k e n  des mittleren braunen Jura vom Stuifen bei W is - 
goldingen. Andere Trochelitenformen übergehen wir, viel­
leicht dürfte Trochus princeps Koch und Dunker (Beiträge 
zur Kenntniss des norddeutschen Oolithengebirges, Braun­
schweig 1837. Tab. 1. Fig. 18), welcher sich undeutlich 
im Liaskalke von Göppingen gefunden hat, dereinst noch 
interessant werden.

Reich an kleinen einschaligen Schnecken ist beson­
ders noch der Liassandstein bei Gmünd, Bremerhöfle (west­
lich von Hohenstaufen), auf dem Schurwald zwischen 
Esslingen und Schorndorf, Bempflingen an der Mündung 
der Erms etc. Mit Thalassiten, Gryphaeen, Helicina 
polita etc. zusammen kommen lange turritellenartige Gewinde 
vor, mit Spiralstreifen auf der Schale, andere sind glatt, 
(Ziet. 36. 8) mit tiefem Nabel, wie bei der Scalaria. Bei 
manchen erheben sich die Umgänge zu einem scharfkantigen 
Kiele, so dass das Gewinde einer Schraube gleicht. A lle 
sind sehr zerbrechlich, und zerfallen wie der Sandstein 
selbst. Ja da ausserdem in diesem Gestein noch Brut 
von vielen andern Muscheln vorkommt (Exogyren, Ostraea 
irregularis, Pecten etc.), die theils bekannt, theils unbekannt 
sind, so kann hier ein glücklicher Fund noch reiche Aus­
beute liefern, zumal da das poröse Gestein es häufig zu­
lässt, die Muscheln mit einem Federmesser vollständig 
heraus zu arbeiten.

Von den S t r a h l e n t h i e r en  kommen gleich
C i da r i t e n  in der untersten Liaskalkbank (Tübingen, 

Dusslingen an der Steinlach, Bempflingen an der Erms etc.)
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auszeichnen werde. Die in Unzahl zerstreuten H i l f s -  
a rm g l i ed e r  sind nur in den äussersten Spitzen länger 
als breit, gewöhnlich sind sie so lang als breit, ihren Nah­
rungskanal umgibt eine kreisförmig geschwungene Linie, 
einerseits mit zw ei Hakenfortsätzen, nur die der Säule 
zunächst ansitzenden sind elliptisch mit einem Querstriche 
auf der Artikulationsfläche. Ihr glatter Umfang ist nur an 
einer Stelle von rauhen Punkten unterbrochen, die oft zu 
einer hohen Wulst anschwellen, was sie alle sehr kenntlich 
macht. Zwischen je  zwei Gliedern mit Hilfsarmen lagen 
wenigstens zwölf Glieder, die Säule bricht an allen Stellen 
mit gleicher Leichtigkeit. Alle Theile sind in den schönsten 
Kalkspath verwandelt, die Hauptkrystallaxe folgt der Längs­
richtung der Säule, der blättrige Bruch hat aber in verschiede­
nen Theilen eine verschiedene Lage zu der Säule des Penta- 
kriniten (ob er sich spiralförmig dreht?). Gewöhnlich be­
steht diese Säule aus zwei verschiedenen Kalkspathindi- 
viduen, von denen das eine um das andere um 30° ver­
dreht sein dürfte, 60° können es wenigstens nicht sein, 
denn sonst müssten die Kanten des einen Individuums sich 
symmetrisch aus den Flächen des andern erheben, was 
nicht der Fall ist.

Basaltiforme Pentakriniten kommen auch schon in den 
untersten Conciunenkalken bei Waldhausen und auf der 
Strasse nach Stuttgart vor, zwar scheinen sie viel scharf­
kantiger an der Säule, auch die Hilfsarme sind länglicher, 
doch alles zu wenig deutlich, als dass wir sie besonders 
auszeichnen könnten. Die braunen Hölzer im Liaskalke, 
und was sich sonst von Pflanzen vorfindet, sind bis jetzt 
noch keiner besondern Charakteristik würdig (Coniferen).

� � � � ������ � ��� ����������� 	���� ��	��	�� ������������ �������� �

Kaum hat man die Hauptpentakrinitenschicht verlassen, 
so stellen sich dunkelgefärbte Schiefer ein, die local ge­
wissen Uebergangsthonschiefern ähnlich werden können, 
nur durch ihren Bitumenreichthum sich leicht unterscheiden.
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vergleicht, nicht das Schwäbische, Allein da schon 
L. v. Buch (über Ammoniten pag. 12) die Zieten’sche Be­
stimmung aufnahm, und den Ammonit wegen seiner Loben 
zu den Capricorniern stellte, so wird man den auch für 
unsere Form sehr bezeichnenden Namen gern darauf über­
tragen, zumal da jener ursprüngliche natrix doch der Sower- 
by’schen Autorität sich fügen müsste. In der That gleicht 
die junge flache Scheibe einer spiral gewundenen Schlange, 
deren zahlreiche Umgänge sämmtlich scharf abgegränzt sind. 
Die Rippen sind sehr deutlich, treten aber in keiner Periode 
des Lebens scharf hervor. Ehe sie über den Rücken gehen, 
bewaffnen sie sich mit einem starken Knoten, welcher auf 
Kieskernen das Ansehen gewinnt, als wäre seine Spitze mit 
e i ne r  F e i l e  abgeraspelt. Zwischen diesem Knoten theilen 
sich die Rippen auf dem Rücken in mehrere kleine Falten, 
doch so, dass sie eine Gesammterhebung bilden, die aller­
dings an das Breitwerden der Rippen bei capricornus sehr 
erinnert. Der Seitenlobus hat einen schmalen Stil, und ist 
bei ausgebildeten Individuen in drei sehr schmale Arme 
gespalten, die fast die ganze Breite der Seiten einnehmen. 
Der zweite Seitenlobus kann sich kaum selbstständig von dem 
Sutturlobus trennen, bei jungen Exemplaren verschmelzen 
beide fast zu einem, bei alten Exemplaren lagert er sich 
jedoch schief an den Sutturlobus an, der ebenfalls sehr 
schmal ist, und kaum etwas von den Zacken der Unterseite 
noch unter der Naht verbergen kann. Der Stil des Bauch- 
lobus ist so breit als der des grossen Seitenlobus und zwar 
unten breiter als oben, seine beiden Endspitzen spreitzen 
sich sehr auseinander. Der Ammonit gehört zu den wenigen, 
deren Bauchlobus fast immer sichtbar ist. Seitenlobus bald 
fast so lang, bald bedeutend kürzer als der Rückenlobus. 
Die wichtigsten Modifikationen sind folgende:

1 s t e V  a r. Rückenlobus fast so lang als der Seitenlobus, 
Mundöffnung nur wenig komprimirt, Knoten auf den schwar­
zen Kieskernen ganz flach und breit. Die Brut von diesen
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Die erste Varietät scheint viel grösser geworden zu 
sein, doch verkalkt sie gern in grossem Exemplaren, 
während die innern jüngern Windungen verkiest darin 
liegen*

Diese Sippschaft von Ammoniten, von denen wir bei 
weitem nicht alle, sondern nur die wichtigsten Abände­
rungen aufgeführt haben, kommt nur als Brut ganz, grösser 
geworden jedoch nur in Bruchstücken vor, aber in grösster 
Menge. AufFallen muss es, dass auch Sowerby von diesen 
Formen nur Bruchstücke abbildet, welche in England eben­
falls den mittlern Lias bezeichnen«

Nicht so häufig, aber doch überall und in Spielarten selbst 
in den braunen Jura hinaufragend, ist ein anderer höchst 
eigentümlicher Capricornier:

A m m o n i t e s  l i ne a t us  Schl. (Varietät voAu A . fim- 
briatus Sw. 164). Eine kreisrunde Mundöffnung, mit einer 
unbedeutenden Impression auf der Bauchseite, wo allein 
der verhältnissmässig sehr breite dreizackige Bauchlobus 
Platz hat, der sogar mit seinem g r ö s s t e n  N e b e n ­
z a c k e n  noc h  auf  d i e  Se i t en  ü b e r g r e i f t  (das 
einzige Beispiel der Art). Daher ist auch der Su t t ur l o -  
bus nur zu e i nem sehr  unbedeut endes *Hi l f s l obus  
g e w o r d e n .  Feine haarförmige Rippen, senkrecht auf 
der Naht stehend, gehen ununterbrochen über den rund- 
gewölbten Rücken. Exemplare mit Rippen, welche auf 
der Vorderseite gezähnt sind, finden sich selten. V er- 
kieste Bruchstücke sind nicht gewöhnlich, sie verkalken 
meist. Manche Varietäten haben selbst im hohen' Alter 
nur feine haarförmige Streifen. Bei andern entwickeln sich 
die Streifen zu Bindfaden dicken Rippen, welche auf dem 
Rücken regelmässig dichotomiren. Er wird sehr gross. 
Verkalkte Exemplare mit �-� Fuss im Durchmesser der 
Mundöffnung sind mir bekannt. Die Zunahme der Mundöff­
nung beträgt auf einem Umgänge immer mehr als das Doppelte. 

A m m o n i t e s  D a vo e i  Sw. 330. Ziet. 14. 2. Eben­
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disch e i n ge s c h n ü r t  zu se in s c he i n t ,  wie die aus­
gezeichnete Varietät von A. hircinus Schl. 'Alle drei sind 
jedoch durch die mannigfaltigsten Uebergänge unter sich 
so verbunden, dass man sie nur in den Extremen fest halten 
kann. Einen Schritt weiter so erhalten wir 4) die Va­
rietät mit g r oss en  w e i t  s t eh end en  Rippen,zwischen 
welchen viele haarfeine liegen. Endlich entwickelt sich 
5) a u f d e n  g r o s s e n  R i p p e n  in der  N ä h e  des  
Rü c k e n s  j e d e r s e i t s  e in l a n g e r  S t ache l .  Wenn 
bei den vorigen Formen der Rücken schmal war, die 
Mundöffnung folglich einen ovalen Umriss hatte, so wird 
jetzt der Rücken desto breiter, die Mundöffnung trapezoi- 
dal, und die grossen Rippen gehen entweder breit über 
den Rücken hinweg, oder zerspalten sich auf dem Rücken 
in mehrere kleinere. Der Rückenlobus ist bei allen sehr 
breit und so tief als der schmalere Seitenlobus. Zwischen 
beiden steht der sehr breite Rückensattel, auf der untern 
Halbe durch einen eben nicht bedeutenden Secundärloben 
eingeschnitten. Der zweite Seitenlobus sehr klein, ist mit 
den ihn begrenzenden Sätteln gern nach der Mundöffnung 
hingezogen, wohin auch die Lobenlinie aufsteigt, ehe sie 
sich unter der Naht verliert.

Eine seltene Abänderung ist
A m m o n i t e s  z i phu s  Ziet. 5. 2, ganz jung zeigt 

er eine kreisrunde Mundöffnung, wie der A . lineatus, dem 
er dann im Habitus sehr gleicht, nur dass die einfachen 
Rippen über den runden Rücken viel dicker hinweglaufen. 
Bald aber bekommt er zu den Seiten so grosse Stacheln, 
die, weil sie weit auseinander stehen, seinen Mund ganz 
verzerren. Ich würde diese Modification dennoch für unwe­
sentlich halten, wären die Loben nur nicht viel gezackter, 
der Rückensattel schmal, der zweite Rückenlobus schief 
an den Sutturlobus gelehnt. Im Liassandstein kommt die 
Form nicht vor, sondern mit Backeriae zusammen in den 
Numismalismergeln.
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dabei die Umgänge sichtbar bleiben, so bildet sich ein 
tiefer Nabel aus. Zw ei ausgezeichnete Knotenreihen, von 
denen die untere höher hinaufragt als die obere, bewaffnen 
die Seiten, und zwar fallt der grösste Theil des untern 
Seitenlobus noch unterhalb dieser am höchsten gelegenen 
Knotenreihe (wesshalb ihn Leop. v. Buch mit Recht zu den 
Coronariern gestellt hat). In beiden Reihen stehen die 
Knoten gleich eng, daher gehen Aon den untern Knoten 
gewöhnlich dichotomirende Rippen nach den obern, welche 
sich dann auf dem Rücken abermals, ganz wie bei den 
Coronariern, in mehrere sehr deutlich hervorstehende Rip­
pen spalten. Bemerkenswerth sind die fadenartigen Längs­
streifen, nach welchen schon Reinecke den Ammonit be­
nannt hat, Streifen, die wir später beim Amaltheus so 
ausgezeichnet beobachten können. Bruchstücke finden sich 
sehr gross in den obern geflammten Kalkbänken, sind 
dann aber immer verkalkt, bei etwas mehr komprimirter 
Mundöffnung. Bei uns gehören sie zu den sparsamen 
Muscheln, am Rauthenberge bei Schöppenstedt kommen 
sie in grösster Menge vor. W ir  wollen hier auf die pa­
tellenartigen mehrkantigen feingestreiften Kegel, kaum eine 
Linie im Durchmesser erreichend, aufmerksam machen, die 
so häufig die verkalkten Ammoniten bedecken. Man möchte 
sie für etwas Organisches halten, wenn sie nur nicht durch 
und durch aus späthigem Kalk beständen.

3 ) Amm.  p e t t o s  ���))�  der Stein im Brettspiel) 
so möchten wir eine Form nennen, die den Damenbrett­
steinen ähnlicher w ird , als irgend ein anderer Ammonit. 
Zieten 1. 4 hat ihn zwar unter dem Namen A. crenatus 
abgebildet, allein crenatus Rein, gehört dem untern weissen 
Jura an, und steht dem A. coronatus Schl. (Blagdeni Sw .) 
sehr nahe. Der pettos hingegen kommt nur im mittlern 
Lias vor, in einer Konstanz der Form, wie sie bei wenigen 
Ammoniten statt findet. Die Breite erreicht kaum das 
Doppelte der Höhe der Mundöffnung, welche beim Coro-
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Allein das Gesagte reiche hin. W ie  selten man ganze 
Ammoniten hier finde, dafür spricht allein die Thatsache, 
dass es fast niemals gelingt, die Ammoniten mit ihrer W ohn- 
kammer zu erhalten. Ueber das Maas der Grösse bleibt 
man daher immer im Ungewissen, und doch ist im Grunde 
genommen ein Ammonit dann erst möglicher W eise ge­
kannt, wenn wir wiederholt durch Beobachtung der letzten 
Wohnkammer uns von seiner wahrhaften Grösse überzeugt 
haben. Ich sage m ö g l i c h e r  W e i s e ,  denn selbst die 
Schalen mit letzter Wohnkammer könnten noch jungen 
Thieren angehören.

Naut i l us .  Gewöhnlich erreichen die kleinen ver- 
kiesten Nautiliten nur 1 bis �  Zoll Durchmesser, ihre 
Schale musste sehr stark mit Längsstreifen versehen sein, 
weil dieselben noch auf den Steinkernen zumal in der Jugend 
eingefurcht sind. Der breite Rücken und der kleine Bauch- 
lobus sind noch ganz wie bei N . aratus Cpag. 134). Es 
würde daher widernatürlich sein, wollte man sie von die­
sen trennen. Finden sich grössere Stücke verkiest, so ist 
ihre Form immer bedeutend zerstört, man muss sich hüten, 
hieraus neue Species machen zu wollen. Verkalkte Exem­
plare finden sich von mehr als #&� Fuss Durchmesser (A ch - 
dorf an der W utach), und diese stimmen vollkommen mit 
dem Nautilus des Liaskalk. Zieten’s N. squamosus 17.3, 
muss daher gestrichen werden, denn er gehört hieher £über- 
diess hat er mit N . squamosus Schl, wenig Aehnlichkeit, da 
der Schlotheimische zu den Undulaten der Kreide gehört, 
und von N. elegans kaum verschieden ist). Ebenso N. dubius 
Ziet. 17. 4, es ist nur der Anfang von der Windung derselben 
Species. Denn er wächst im Anfänge so schnell in die Dicke, 
dass bei der Verkiesung gewöhulich ein Loch durch den Nabel 
geht. Aus dem braunen Jura stammt die Species wohl nicht, 
da ohnehin im braunen und weissen Jura Schwabens ver- 
kieste Nautili grosse Seltenheiten sind. Uebrigens stimmen 
die Bruchstücke von dubius vollkommen mit denen überein.



'������ ����� �	� ��� �������� � �	��� �	� ��	� G�+��+���������	�

��������-�	�C���	��	� �	���	� �����	���	���	���	���	� ��	��	�

! � � � + 	 � � � 	 � � J�������� ���� /���+������ �	�� /���1

��������� ! � � � + 	 � � � 	 � � � � � � � � � ��	�		�� '����	.� �����	�����

�����������!���+	���	.�'������+�	���������	���	�%�++��	��	�

�+� 0 �	�����	� ��	���.� ' � ��� ����� ����� 	��� �	� !����������	�

#��������������	.� ��� ���	�����	����� +����B�	�� '���	�� 0 � � �1

�����	���������8����	�	�������	�	���	#���	� ���� �����	�%�����1

��	� ����������.� �	�� ����� ����������		�����������������)��+�	�

�����.� '��'���� 	����� � �� � 	 ��+ ��� � .� ��		� -����� ���������	�

����� �	� ���� )��+� �*������ %�������	� �	�� �	�� &��� ������	�

���*��	� ����� #�� ��	� � � F � � � � � � 	 . � '���	������ ��	�� ��	�	�

�	� ���� %<��#�� ���� %������	� # ' � �� � K + + � � � � � � � � #�� � � 	 �

% � � � � 	 � � � � � � � 	 � � � � � � � � � � � � ) � � � � � 	 . � ���� �����

���� �����	������ �++��� ��'��� ��	(������� �����	� ���� ����

!���������� , � � � � � � &�� � � � � � � � � � � � � � � � � 	 6 � � &�		� ' ���

'����	� +��� �	���	� %�������������	� ��	B�	���	� C����� !�����

	�		�	.� ' �� ���� � �-� � �� � -�+� %�<��� �����������	� ���.� ��1

������� ���� �	�����	�����#���!����++�	�� ����������	�'����.�

��� ���� +�����	�!���+	���	� �	� ������%<��#�� ����� �	��������	�

-�	� ����%�<��	�������� '�����++�	�� �	���������	��������1

�����	� �	� ���� %<��#�� ��	�� ��������� �	'���	������� &�����

�����	� &�����������������	� �	����������	� ���� !���+	���	�

������� %������� ������� -�	� ��	� ���#���������	� ���� ���������

,<����2976�� M���%�����+�'���������������++�������������'���.�

' � ��� ���� ��'*�	����� �	� ���� J�����(���� +��� �����	� � �����1

�������	� �������� ��	�.� ' �-�	� +�	� ���� 	��� ���'��� �������	�

��		�� D�	�� ���+<�A� �	�� �������<��#���� ������(�� #����	�	�

����� ����� �+� 	����� 	���� ���� ���'����	�� #�� -��+����	.�

-��+����	� ' ��� ����� 	���	� !�	�		�	��	�

! � � � + 	 � � � � � � � � - � � � � � %����� D�� ������� 	��� ����	.�

����� '�		� ��� ���� ������������ ���.� ��� �������� ��� ��	���/����.�

��		� ���	��!����� -���	�������� 	����������	���� �������	�.������

������������'����	����������	�+��<�(������	�D���<������������.�

'������� ���	� �	�'����� �������+<��� ���.� ����� +��� ��������



%<��#�� �	������ "������ ���� ������� %<�����.� '������ ������	1

'���� #�� ������	�	� �	� ��	� %���	+�����	� +��� C �� 	�+��+�����

-����++�.� ������ +�	� ��������.� ' �� � ' �	��� ��	���	�� ! �A�

��+	���	���+�	� �������<�� ��	��� �	��	� �	� ���� !����� ���� ���

��'*�	����� ����������	.� ������ -�	� � �-���������� 	������

#�� ����	� ,����	���+�F6�� M	� %�++��	��	� ��		� +�	� ��	�

������� +��� ���� !���� -�	� >�	���������	� -��' ������	.� ������

���*��	� B������ ��+� '�����	� ����� �	�� J�� ��� ����	� ������.�

'����� +�	� 	����.� +�	���� ����	� �	� ��	� !�� -�	���<��	���

����.� ���� 	��� ��'�����+<��+���� ���.� ������ ����� ���	��%(���	1

���+� 	����� -������	���� !��� ����	� ���� %<��#�� � � � � � � � � �

� � 	 � � ) � � � � � 	 � � &��� >��-����� '���������� ����� �	� ��	�

�+ ������	A.� ������� �	� ��	� J<���	�����	�	�

! � � � � � � < � � � 	 � � 8 ' � �� C���������	� ��	�� ��.� ���� ' ���

-��� ����	� �	� ����%<��#�� ������	�+����	E� C����������� 	�+��1

+�����.� ���� '����+� ���� �(�������.� '�	���� ' ��� ���� ��	#��

��������	�� �+� �������	� ��	�		�	� +*����	.� �	�� C � � � 1

� � � � � � � � � � + � � � . � #' � �� 	����� ��	#� ��� �(����.� ����� �����

�++��� 	���� �(������� �	�� �����+��	��� ���� B�� �� �	�����

�������� �+� +������	� �����

C � � � � � � � � � � � 	 � + � � + � � � � � �+��� D	�K���� +�������

4=:�2�� �	�� 8����	 � 9@�� 7� ���� �����#����	������ G��+�����+��

"�	#� ������ �	�� ���� ��	����	���+� #�� ��	� %����	� ��� �����1

(�	����� ����	���.� ����� ���� ��	��� ��	#�� 	����� �	(�	�����

������� ����� ����� ���� ���� >��������� ���� >�	���	� ���� ����	�

������	� C���������	� 	���� ��� �����������	�� #�� ��	��	.� �����

�����.� ' ��� ����� -�	� ���#��+� -����	���.� ��������� 	��� ����

��	�������������	� ���� '��������	�G�+��+����� �	#�����	� �����

&��� %���	� ���� ���� ����	� � ��� � .� �	�� �<��	��� ���	�B����������

��'��� ��� ���-��.� ' �� ���� ���� �����	� %�����	� -�	� ��	�

0�����	� �������++�	��	� ���'����	� 0 � ����� �	����	��

&��� #'�����	� �����	� 0 �����	� ������	�� ������� D�	��	��	��

���� ������ B����� %������ ������ �������� &��� %��	�����������

������ 	��� ' �	 ��� �	� ���� %�����������	� ����� ����!�����������

���-��.� �	�� ���� ����� ���� �������� /�	��	.� '������ �++��



schneidender werden, je  näher sie dem Schnabelloche 
kommen. Zietens orbicularis 39.4 ist nur eine sehr wenig 
verschiedene Varietät davon, denn sie ist noch so lang 
als breit, und dabei sehr flach. Allein es kommen (w ie­
wohl nur ausnahmsweise) Formen vor, die nicht nur dick 
aufgebläht werden, sondern deren Länge auch bedeutend 
die Breite überflügelt (cf. Terebr. lagenalis pag. 136). 
Römers T. subovoides 2. 9 und T. subovalis 2.11 gehören 
hier hin. W ollte man so das natürlich Zusammengehaltene 
zerspalten, sp müsste man die Speciesanzahl ins Unend­
liche vermehren. In England gehört Terebr. punctata Sw. 
15. 4 dieser Schicht an. Sie ist nur eine Spielart der
numismalis, welche auch in Würtemberg die numismalis 
häufig begleitet. Die feinen Punkte auf der Schale, welche 
zwischen den zarten welligen Anwachsstreifen wie Reihen 
von Nadelstichen stehen, finden sich bei allen glatten. 
Terebrateln (v .  Buch). Der Grad ihrer Sichtbarkeit
hängt von der Grösse der Punkte und besonders von der 
Art der Verwitterung der Schale ab. So zeigen z. B. die 
Cincten im Liaskalk die Punkte sehr deutlich, während 
sie bei den verkiesten in den Numismalismergeln sehr un­
deutlich zu sein pflegen.

T e r e b r a t u l a  r imosa  L . v. B. (über Terebrateln 
pag. 62) Ziet. 42. 5. Eine Pugnacee von der Grösse und 
Form einer kleinen Hasselnuss. Dicke F a l t e n  b i l d en  
den R a n d ,  w e l c h e  nach der  W i r b e l g e g e n d  z w e i  
oder  m e h r f a c h  g e s p a l t e n  sind. Mit der Art der 
Spaltung dieser Rippen hängen alle wesentlichen Modifica- 
tionen zusammen:

E r s t e  Va r i e t ä t .  Die Rippen sind nirgends gefaltet, 
ihre Anzahl ist daher sehr gering (6 bis 10 auf einer Schale), 
aber alle sind sehr hoch und dachförmig. Gestalt klein 
und flach. Ter. variabilis bei Ziet. 42. 6.

Z w e i t e  V a r i e t ä t .  Die Falten des Randes spalten 
sich nach den Wirbeln hin einfach, aber nur die seitlich
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G r y p h a e a  cymbium Link. Goldf. 84.3 und die bei 
Zieten als G. Maculochii 49. 3 abgebildeten Exemplare zu 
den Leitmuscheln. Leop. v. Buch (deutscher Jura pag. 34) 
hat zuerst auf ihre grosse Wichtigkeit aufmerksam gemacht. 
Sie ist bei weitem nicht so zahlreich, als die arcuata, es 
hält daher viel schwerer gut erhaltene Exemplare von ihr 
zu bekommen. Ihre Anwachsstreifen sind immer glatt, nie 
runzelig; sie hat viel grössere Neigung in die Breite zu 
wachsen, und macht auch der Schnabel oft noch eine be­
deutende Krümmung, so ist nach L. v. Buch’s trefflicher 
Beobachtung die Furche der Unterschale weniger deutlich, 
d ie  F u r c h e  l e n k t  i m me r  s e i t l i c h  ab,  und g e h t  
ni e  bis in d i e  S p i t z e  des Schnabe l s .  Dabei breitet 
sich die Schale s c h i e f  nach d i e se r  F u r c h e n g e g e n d  
aus. Das ist für viele schwäbische Varietäten sehr aus­
gezeichnet, und von Goldfuss (G . obliqua tab. 85.2) treff­
lich abgebildct. G r y ph .  g i g as ,  Schl. Goldf. 85. 1, aus 
Franken, ist eine ausgezeichnete Abweichung derselben, 
•welche sich in Würtemberg nicht findet, wohl aber in der 
Schweiz wieder (Wasserfalle) recht ausgezeichnet im mitt- 
lern Lias auftritt. Vergleiche auchPhillip’s Gryphaea de- 
pressa 14. 7 und Ziet. 49. 2.

Wohlgebildete Austern sind nirgends hier zu finden, 
nur als junge Brut sind sie zuweilen auf Muscheln ange­
wachsen. Ausgezeichneter

P e c t e n  a e q u i v a l v i s  Sw. 136. 1. Ziet. 52. 4. Der 
Pecten kann zwar �&� Fuss im Durchmesser erreichen, allein 
er ist nur höchst selten ganz aus den spröden Stcinmergeln 
herauszubringen» Beide fast gleichgewölbte Schalen tragen 
20 einfache Rippen, welche vom Wirbel nach dem Rande 
allmählig an Breite zunehmen. Dabei sind die Zwischen­
räume der Rippen nur unbedeutend breiter, als die Rippen 
selbst. Die jungen finden sich meist in den Steinmergeln. 
Viel häufiger dagegen, und steter Begleiter der Terebrateln 
ist der kaum Zollgrösse erreichende



P e c t e n  p r i s cus  Schl., wenigstens sollte man diesen 
Namen für diese so wichtige Muschel bewahren. Sein 
ausgezeichnetes Byssusohr ist meist verbrochen, die vor­
deren Ohren viel grösser als die hintern sind mit starken 
rauhen Rippen bedeckt, ebenso die kleinern hintern. 20 
Rippen ist ebenfalls die Mittelzahl, diese Rippen sind aber 
schmaler als die Zwischenräume, und durch die scharfen 
concentrischen Anwachsstreifen zierlich rauh gezeichnet. 
Dabei ist er aber dem aequivalvis so verwandt, dass man 
oft in Gefahr kommt, sie beide im jugendlichen Zustande 
zu verwechseln, nur die breiten Rippen des aequivalvis 
bleiben die einzigen Unterscheidungsmerkmale. Gründliche 
Untersuchungen zeigen, dass eine Menge Pectiniten durch 
Vorkommen und Form ihm angehören. So Pect, sublaevis 
Phill. 14. 5 , der ebenfalls im englischen Mergelsteine des 
mittlern Lias vorkommt. Zieten’s Pect, costulatus 52. 3, 
Pect, priscus bei Goldf. 89. 3 , auch Pect, acutiradiatus 
Goldf. 89. 6, bieten alle kein schlagendes Merkmal zur 
Trennung dar. Wächst er weiter heran, was übrigens 
selten der Fall ist, so nennt ihn Ziet. 53. 6, Pect, acuti- 
costatus. Bruchstücke findet man von diesem grossem 
häufig, die eine Schale ist etwas flacher als die andere, 
auch tritt die Rauhigkeit der Rippen nicht so scharf her­
vor, als bei priscus.

Glatte Pectiniten kommen oft vor, namentlich sehr 
bombirte Formen, sie haben aber nichts ausgezeichnetes. 
Häufiger jedoch, und wegen ihrer zierlichen Formen mit 
zu den interessantesten Leitmuscheln gehörig, finden sich

P l a g i o s t o m e n  mit  dup l i ca t en  R i p p e n ,  meist 
kleiner als die im Liaskalk (pag. 140), aber viel wohler- 
lialtener. So lange sie nur wenige Linien im Durchmesser 
halten, schälen sie sich mit erhaltener Schale vollkommen 
heraus, oder fällt diese ab, so bilden sie nette Kies­
kerne, bei beiden kann man aber die Schlosszähne deutlich 
beobachten. Oft scheinen die kleinen Zwischenrippen zu



was andere auch Längsfalten nennen!) geschnitten. Ziem­
lich häufig.

Ihr näher steht eine andere, deren Umgänge jedoch 
nicht so schief hinauflaufen, die Querwülste grösser und 
dicht, cf. Turritella quadrilineata Röm. 12. 14« Andere 
zum Th eil sehr ausgezeichnete Formen übergehen wir, 
da sie nur selten, und bis jetzt nirgends abgebildet sind.

Die meisten der vorgenannten Muscheln werden gross, 
allein der Schwefelkies zerstört sie dann bis zur absoluten 
Unkenntlichkeit, in der Regel sitzt auf einem solchen Kies­
knollen nur die Spitze der Spira mit mehreren Umgängen 
erhalten. Verwittert der grosse Knollen, so fällt diese 
Spitze ab, und wird nicht von der Zersetzung ergriffen. 
Solche Vorgänge erschweren daher die Untersuchung be­
deutend, und nimmt man darauf nicht genaue Rücksicht, 
so wird man oft irre geleitet. Bei Abbildungen pflegt man 
diess unberücksichtigt zu lassen, was es von vorn herein 
unmöglich macht, etwaige Fehler zu berichtigen.

P e n t a c r i n i t e n  finden sich hier mannigfaltiger, als 
irgendwo in der ganzen Juraformation, theils bilden sie 
Bänke, theils kommen sie nur zerstreut vor, allein da es 
so selten gelingt, etwas Ganzes zu erhalten, so ist ihre 
genaue Bestimmung eine grosse Schwierigkeit. Unter allen 
Basaltiformen (pag. 151.) der ausgebildetste ist

P e n t a c r i n i t e s  ba sa l t i f o r m i s  Mill. Goldf. tab. 52 
fig. 2. c d e. Er hat fünfseitige Säulen mit etwas einge­
drückten Seitenflächen. Auf der Seite jedes Gliedes kommt 
eine Querreihe zierlicher Knötchen vor, die wechselsweise 
auf den einzelnen Gliedern an Anzahl zu -  und abnehmen. 
Indess sind mannigfaltige Modificationen vorhanden. Aus­
gezeichneter sind die Säulenkanten, sie werden durch eine 
plötzlich eintretende Compression s c hne ide n d  scharf ,  
und zwar ist diese Schneide nur wenig durch die Articu- 
lationsfläche unterbrochen. Zwischen je zwei Trochitcn 
mit Hilfsarmen liegen 13 bis 14 Glieder. Die Glieder der
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